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Nr. 42 


Poznan (poſen), wjazdowa 3, den 11. November 1922 


3. Jahrgang 


2 AUUAllͤrbeiterfragen. 3 


Statut des Arbeitgeberverbandes für die deutſche 
Landwirtſchaft in Großpolen. 


Unter dem Namen „Arbeitgeberverband für die 
deutſche Landwirtſchaft in Großpolen“ bildet der Hauptverein 
der deutſchen Bauernvereine einen Sonderausſchuß. 

92. Der Zweck des Sonderausſchuſſes ift, ein gedeihliches 
Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft zu erhalten, zu erweitern und zu vertiefen. 

855. Die Tätigkeit des Sonderausſchuſſes erſtreckt ſich 
auf die Mitglieder des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine. 


§ 4. Jedes Mitglied des Hauptvereins der deutſchen 
Bauernvereine iſt berechtigt, in allen Arbeiterfragen den 


Sonderausſchuß um Rat und Unterſtützung anzugehen, und 
alle Einrichtungen des Sonderausſchuſſes in Anſpruch zu nehmen. 

$5. Pflichten der Mitglieder. 1. Jedes Mitglied des 
Hauptvereins iſt verpflichtet, die Beſtimmungen des Sonder⸗ 
ausſchuſſes zu beachten, ſeinen Beſchlüſſen Folge zu leiſten. 
Irgendeine Schadenerſatzforderung dieſerhalb ſteht den Mitgliedern 
nicht zu. 2. Bei Forderungen der Arbeitnehmer, die zu einer 
Arbeitseinſtellung in größerem Umfange Veranlaſſung geben 
können, iſt dem Sonderausſchuß hiervon unverzüglich auf dem 
ſchnellſten Wege Mitteilung zu machen. f 

§ 6. Der Vorſtand des Sonderausſchuſſes hat das Recht, 
beim Vorſtand des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine 
zu beantragen, daß Mitglieder, die den Beſchlüſſen des 
Sonderausſchuſſes zuwiderhandeln oder ſonſt die Zwecke 
des Sonderausſchuſſes zu vereiteln ſuchen, aus dem Haupt⸗ 
verein ausgeſchloſſen werden. 
i § 7. Die Geſchäfte des Sonderausſchuſſes werden von 
einem Vorſtande, welcher aus mindeſtens 5 Mitgliedern be⸗ 
ſteht, geleitet. Der Vorſitzer, die beiden Stellvertreter und 
die übrigen Mitglieder des Vorſtandes werden vom Geſamt⸗ 
vorſtand des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine ernannt. 
Zur Erledigung beſonderer Fragen kann der Vorſtand des 
Sonderausſchuſſes Kommiſſionen ernennen. 

Der Vorſitzende, in Behinderungsfällen ſein Stellvertreter, 


hat den Sonderausſchuß nach innen und außen im Rahmen 


ſeines beſonderen Arbeitsgebietes zu vertreten. Die Vertretungs⸗ 
befugnis erſtreckt ſich auch auf diejenigen Geſchäfte und Rechts⸗ 
handlungen, für welche nach dem Geſetz eine beſondere Voll⸗ 
macht erforderlich iſt. Der Vorſitzende hat, ſofern nicht der 
Vorſitzer des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine von ſeinem 
laut § 12 der Satzungen ihm zuſte henden Rechte Gebrauch 
i die Sitzungen des Sonderausſchuſſes einzuberufen und 
u leiten. 5 \ 

; Zwecks Beratung in wichtigen Fällen der Arbeiter 
angelegenheiten wird eine ſtändige Kommiſſion unter dem Namen 


% 


„Beirat des Sonderausſchuſſes“ gebildet. Dieſen wählt der 
Geſamtausſchuß des Hauptvereins aus feiner Mitte und ſoll 
möglichſt aus jedem Kreiſe je ein Mitglied darin vertreten 
ſein. Der Beirat wählt den Vorſitzer aus ſeiner Mitte. 

§ 8. Der Sonderausſchuß iſt befugt, gemeinſam mit dem 
Vorſtand des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine beſoldete 
Geſchäftsführer und weiteres Perſonal einzuſtellen ſowie eine 
Dienſtordnung zu erlaſſen. 

§ 9. Über alle Sitzungen des Vorſtandes und der 
Kommiſſionen ſind Niederſchriften aufzunehmen, die in einem 
Buch zu ſammeln und vom Vorſitzer und Schriftführer zu 


unterzeichnen ſind. i 
Landarbeiterſtreik. 

Während des Landarbeiterſtreiks hat ſich der Kleingrund⸗ 
beſitz an der Bergung der Ernte in hervorragender Weiſe 
beteiligt und beſonders ihm iſt es zu verdanken, daß ſie we⸗ 
nigſtens einigermaßen vor dem Verderben bewahrt werden 
konnte. Für die hochherzige Hilfsbereitſchaft des Kleingrund⸗ 
beſitzers verſuchen die Dominialarbeiter ſich nun an dieſen 
zu rächen, und ſo iſt es im Kreiſe Krotoſchin vorgekommen, 
daß dem Wirt Johann Koſtka in Benice die Scheune ab⸗ 
gebrannt wurde. 5 

Die Scheune war bei weitem nicht ihrem Werte ent⸗ 
ſprechend verſichert und nun erleidet Koſtka für ſeine Hilfs⸗ 
bereitſchaft durch den Brand einen großen Schaden. Es iſt 
daher die moraliſche Pflicht der Großgrundbeſitzer, die ſelbſt 
durch die Hilfeleiſtung der Bauern vor Schaden bewahrt 
blieben, die Verluſte, die der Bauer erlitten hat, wieder zu 
erſetzen. Wir regen daher bei unſeren Mitgliedern eine 
Sammlung für den Johann Koſtka an und bitten die Beträge 
unter Angabe des Zweckes auf unſer Bankkonto bei der 
Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank zu überweiſen. Von ſeiten 
der polniſchen landwirtſchaftlichen Berufsvereinigung (Zjedno- 
czenie Producentöw Rolnych) iſt in ähnlicher Weiſe vorge⸗ 
gangen worden und Koſtka hat von dieſem bereits eine nahm⸗ 
hafte Unterſtützung in Geld und Baumaterialien erhalten. 
Wir möchten nun nicht, daß der Eindruck entſteht, als ob der 
deutſche Landwirt weniger dankbar für geleiſtete Hilfe ſei als 
der polniſche. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


3 Bank und Börfe. 9 3 

n Geldmarkt. e 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 6. November 1922. - 
3%, % Poſen. Pfandbr. Fi ad 1 em. J 1335 
Bank Zwiazku⸗Akt. 332,5 , ictorins⸗Ak! 875 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 500,— Nene a ns 
Kwilecki, Potocki ! Ska.⸗Akt. 600,— | Atwawit⸗Akt. —.— 
Dr. Rom. May⸗Akt. 2012,5 450 99 10 2,34 

„ ; % Präm. Staatsanleihe 5 
Patria⸗Aktien (4. 11. 22) 500,— (Miljonowka) 155% 


1080 Kurſe an der W a 5 ſch auer Börſe von 6. November 1922. 
1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling 


Mark 15 375,— poln. Mark 68 816766 
1 deutſche Mark - polniſche Uitſchechiſche Krone poln. — 
Mark 2,59 | Zyradow⸗Aktien ' _— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 6. November 1922. 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar - deutſche Mark 6425, — 


den = deutsche Mk. 2500: 590, Deutſche Reichsanleihe —,— 
Schweizer Francs, 100 4%è Poſen Pfandbriefe —.— 
Frs. = deutſche Marl, 1185.—3½ 0% Poſ. Pfandbr. (3.11.22) DU, 

1 engl. Pfund — deutſche Oſtbank⸗Aktien dto. 350 — 
Mark 28500,— Oberſchl. Kokswerke — — 
Polniſche Noten, 100 pol. Hohenlohe⸗Werke (3.11.22.) 6900.— 
Mark = deutiche Mark — ,— [Laura⸗Hütte dto. 9000, 
Kriesnoten — ,— | Oberfhl: Eiſenbd. dto. 5200 — 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 6: November 1922. 
1 Doll. ⸗ deut. M. (7.11.22) 7350. 100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark (7. 11. 22) 
deutſche Mark 29200,— | Telegr. Auszahlung London 
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Deviſenordnung. 


im Verkehr mit Deviſen und ausländiſcher Valuta. 
Nr. 89 vom 20. Oktober 1922.) 


(Vergleiche Zentralwochenblatt 1921 Nr. 9.) 


Auf Grund des Geſetzes vom 17. Dezember 1921 über die Er⸗ 
teilung der Vollmacht an den Finanzminiſter, Verordnungen über 
die Regelung des Geldverkehrs mit dem Auslande und den Ver⸗ 
kehr mit fremder Valuta (Dz. U. R. P. Nr. 104, Poſ. 748) wird 
folgendes angeordnet: 


§ 1. Punkt f) des Artikels 5 der Verordnung vom 31. De⸗ 
zember 1920 über die Einſchränkung des Verkehrs mit Deviſen und 
ausländiſcher Valuta (Dz. U. R. P. vom Jahre 1921, Nr. 18, Poſ. 
104), deren Rechtskraft durch die Verordnung vom 29. Dezember 
1921 (Dz. U. R. P. Nr. 108, Pof. 795) verlängert worden iſt, erhält 
folgenden Wortlaut: 


(Do. Uſtaw 


Falle einer Fahrt nach dem Gebiet der Freiſtadt Danzig im 
Perſonalausweis, im letzteren Falle jedoch nicht öfter als einmal 
im Monat.“ ; 


erhält folgende Faſſung: 


es erforderlich iſt, die Bezahlung im Auslande zu entrichten und 


Genehmigung des Finanzminiſteriums oder der von ihm ernannten 
Organe erforderlich.“ 


gende Faſſung: 
„Die Ausfuhr von Valuta und Deviſen, die nicht vom Kauf 
in Deviſenbanken herſtammen, iſt ohne ſpezielle Genehmigung bis 


anderer ausländiſcher Valuta zuläſſig. Für die Ausfuhr von 
Summen bis zur Höhe von 3000 Schweizer Franks oder des Gegen⸗ 
werts in anderer Valuta iſt die Genehmigung der Polska Krajowa 
Kaſa Poshcezkowa oder einer ihrer Zweigſtellen erforderlich. 
Solche Genehmigungen werden gegen Vorzeigung des Auslands⸗ 
paſſes erteilt werden“. i 


Genehmigungen für die Ausfuhr höherer Summen erteilen 
das Finanzminiſterium oder die von ihm ernannten Organe. 


die Verordnung vom 12. November 1921 (Dz. U. R. P. Nr. 96, 
Poſ. 706) geändert worden iſt, erhält folgende Faſſung: 

„Die Ausfuhr polniſcher Mark in Bar, Schecks, Überweiſungen 
oder kaufmänniſchen Verbindlichkeiten iſt ohne ſpezielle Genehmi⸗ 
gung bis zur Höhe von 100 000 Mk. polniſch einmalig für eine 
Perſon unter der Bedingung geſtattet, daß die Geſamtſumme 
der von einer Perſon ausgeführten polniſchen Mark im Laufe 
eines Monats nicht 300000 Mk, überſchreiten darf. Genehmi⸗ 
gungen zur Ausfuhr polniſcher Mark bis zur Höhe von 300 000 


Mk. erteilt die Polska Krajowa Kaſa Pozyczkowa und ihre Zweig⸗ 
ſtellen. 5 


Mitglieder, 
anzugeben, 
wird, ob der Auskunftſuchende Mitglied unſerer Organiſation iſt. 


„t) für Reiſekoſten bis zur Höhe von 1000 Schweizer Franks 
oder des Gegenwerts in anderer Valuta, einmal für eine Perſon, H 
gegen einen entſprechenden Vermerk im Auslandspaß, bzw. im PB Br e 5 g 

8 bitten alle mit ihrer Beitragsverpflichtung noch rückſtändigen Mit⸗ 
glieder bis ſpäteſtens zu dieſem Tage die Beiträge mit den Ver⸗ 
§ 2. Punkt i) des Art. 5 der in § 1 genannten Verordnung 


„i) für alle anderen wirtſchaftlich begründeten Zwecke, ſofern 
die Summe nicht 1000 Schweizer Franks oder den Gegenwert in 
anderer Valuta überſteigt. Für höhere Summen iſt die vorherige 


§ 3. Art. 10 der in § 1 genannten Verordnung erhält fol⸗ 
| 151 


zur Höhe von 1000 Schweizer Franks oder des Gegenwerts in 


§ 4. Art. 11 der in 8 1 genannten Verordnung, welcher durch 


für Landwirtſchaft und Staatsgüter anvertraut. 


Genehmigungen zur Ausfuhr höherer Summen erteilt das 


Fimanzminiſterjum oder die von ihm ernannten Organe.“ 


SH Dieſe Verordnung tritt zehn Tage nach der Veröffent⸗ 


lichuntz in Kraft. 


verordnung vom 18. Oktober 1922 (Dz. Uſt. Nr. 92). 
Die Zeichnungen auf die langfriſtige 50 ige Staatsanleihe werden 
mit dem 31. Dezember 1922 geſchloſſen. 


Kredite für die Kartoffelernte. 


Durch Verwittelung einer anderen Organiſation iſt es 
uns möglich, unſeren Mitgliedern mit einer materiellen Hilfe 
in Form von Wechſelkrediten entgegenzukommen. Die Gewäh⸗ 
rung erfolgt im Verhältnis zu der mit Kartoffeln angebauten 
Fläche und zwar 25000 ME. pro ha zu 16% Jahreszinſen. 


Die Wechſel werden mit einem dreimonatigen Termin von 
nachſtehenden Banken diskontiert: 

Miniſterialverordnung vom 5. Oktober 1922 über die Anderung 
der Verordnung vom 31. Dezember 1920 über die Einſchränkung 


Bank Cükrownietwa, 

Poznanski Bank Ziemian, 

Bank Kwilecki, Potocki i Ska. 

Bank Poznanskiego Ziemstwa Kredytowego. 
Antragsformulare find in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle 


erhältlich, wo auch alles Nähere zu erfahren iſt. 


Die Vergünſtigung kommt nur für unſere Mitglieder in 


Frage, die ihrer Beitragspflicht für 1922 nachgekommen ſind. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


J. Mitgliedsnummer angeben. 
Erleichterung des Geſchäftsverkehrs bitten wir unſere 
bei allen ſchriftlichen Anfragen die Mitgliedsnummer 
da bei allen ſchriftlichen Anfragen erſt nachgeprüft 


Zwecks 


2. Betrifft Beitragseinziehung. 


Als letzten Termin für die Zahlung der 2. Beitragsrate für 
1922 (50 Mk. pro Morgen) ſetzen wir den 1. Dezember feſt. Wir 


einen bzw. Geſchäftsſtellen zu verrechnen. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


vermittlung von Anz und Derkäufen. 
Zu kaufen: 
Nr. 17. Eine größere Häckſelmaſchine 
geeignet). 
Zu verkaufen: 
Nr. 94. Em Magnet zum Motorpflug (Type Z 4). 
Nr. 95. 100 Roſtſtäbe, 50 cm lang, größte Höhe 11½ em. 


N Forſt und Holz. | 
Staatliche Aufſicht über Privatforſten. 


(auch für Motorbetrieb 


Geſetz vom 26. September 1922 über die teilweiſe Anderung des 
deutſchen Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 über die Verwaltung der 
den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten gehörenden Wälder 


(Da. U. Nr. 92 vom 31. Oktober 1922). 
Art, 1. Privatwälder, die auf dem Gebiet der Wojewosſchaften 
Poſen und Pommerellen gelegen ſind, werden mit Berückſichtigung 
der Beſtimmung des Art. 8 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1919 über 


die Organiſation einer einſtweiligen Verwaltung des früh. preuß. 


Gebiets (Dz. P. P. P. Nr. 64, Pof. 385) der ſtaatlichen Aufſicht 
unterſtellt, die durch das Geſetz vom 14. Auguſt 1876 über die Ver⸗ 
waltung der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten gehörenden 
Wälder in den Provinzen Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 


Poſen, Schleſien und Sachſen vorgeſchrieben iſt (Preuß. Geſ.⸗B. 
S. 373), jedoch mit Ausſchluß der Anwendung der $$ 8 und 9 
dieſes Geſetzes. 


Art. 2. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter 


Art. 3. Das Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffentlichun 


in Kraft. 
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| Genoſſenſchaftsweſen. 1 


Darlehen. 
Vortrag, gehalten von Herrn Dr. Swart 
anläßlich des Schatzmeiſter⸗Lehrganges in Poznari am 24. Oktober 1922. 


Vom Darlehn ſind eigentlich unſere Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen ausgegangen. In Neuwied iſt vor einigen Jahren 
ein Denkmal des alten Vater Raiffeiſen aufgeſtellt worden, 
das Reliefs trägt, die ſeine Tätigkeit darſtellen. Auf der einen 
Seite befindet ſich ein Bauer in tieffter Not, dem gerade der 
Wucherer das letzte Stück Vieh aus dem Stalle zieht, aber 
der alte Vater Raiffeiſen legt ihm tröſtend die Hand auf die 
Schulter; auf der anderen Seite derſelbe Bauer, der durch 
die Hilfe des Raiffeiſen⸗Vereins wieder wirtſchaftlich geſund 
geworden und zu Wohlſtand gelangt iſt. Heute will dieſes 
Bild nicht mehr auf unſere Vereine paſſen. Früher war es auch 
bei uns anders, die meiſten unſerer Vereine waren Anſiedler⸗ 
vereine, und Sie werden ſich noch erinnern, welch große 
Rolle — gerade für den jungen Anſiedler — der Darlehns⸗ 
kredit der Genoſſenſchaſt geſpielt hat. Das iſt vorbei. Die 
Anſiedler und alten Bauern ſind, ſoweit ſie Schulden hatten, 
durch den Krieg und die Nachkriegszeit ſo gut wie ſchuldlos 
geworden, denn die Schulden, die ſie damals hatten, waren 
eben in Mark eingetragen, und was bedeuten heute die paar 
tauſend Mark, die einer allenfalls an Schulden vor dem Kriege 
auf ſeinem Hofe hatte? Heute kann jeder Bauer mit einem 
bis zwei Stück Vieh die Schulden des verſchuldetſten Ritter⸗ 
gutsbeſitzers aus der Vorkriegszeit ſpielend bezahlen. Dieſe 
Entſchuldung iſt bei allen ganz gleichmäßig eingetreten. 
Darlehn werden alſo nicht gebraucht. Auf der anderen Seite 
iſt Geld auch garnicht da, wenn es ſo wie früher gebraucht 
würde, denn woher wollten die Vereine wohl wirklich das Geld 
nehmen, um ſolche Darlehne zu geben, wie ſie vor dem Kriege 
ſelbſtverſtändlich waren? Um einen neuen Schweineſtall zu 
bauen, gebraucht man heute Gelder, über die manch ein 
Verein kaum verfügt, auch wenn er alles zuſammenkratzt, 
was er vorfindet. 

Sit alſo die Darlehnskaſſe überflüſſig, da fie doch 
ihren urſprünglichſten und hauptſächlichſten Zweck nicht mehr 
erfüllen kann? Dem iſt nicht ſo, wir ſind eben nur in der 
Lage, das Notwendigſte in der Genoſſenſchaft zu tun, und das 
Notwendigſte iſt der Warenverkehr. Der Warenverkehr gibt 
die Möglichkeit, unſere landwirtſchaftlichen Erträge wieder 
in die Höhe zu bringen, vor allem der Bezug von Dünge⸗ 
mitteln iſt dazu nötig. Das iſt das Allererſte; nur wenn 
wir wieder mehr Getreide, Hackfrüchte, Vieh hervorbringen, 


können wir wirtſchaftlich vorwärts kommen und Erjparnifje 


ſammeln, und neue, beſſere Anlagen, Verbeſſerungen in der 
Wirtſchaft durch Bauten und dgl. ausführen. An dieſe Dinge 
können wir erſt denken, nachdem wir wieder etwas mehr in 
Schuß gekommen ſind mit den Wirtſchaften. Alles Geld, das 
in die Kaſſe einkommt, muß in den Warenverkehr geſteckt 
werden, das nutzt dem einzelnen Mitglied am meiſten und 
läßt auch den Verein ſelbſt hoch kommen. Denn der Waren⸗ 
verkehr iſt ein allgemeines und gleichmäßiges Bedürfnis, 
das alle Mitglieder haben, und alle Mitglieder fühlen den 
Wert des Vereins und halten ihn hoch, wenn der Waren⸗ 
verkehr gepflegt wird; mit dem Darlehn kann man nur dem 
einen oder dem anderen Mitgliede helfen. Beim Waren⸗ 
verkehr bleibt auch was übrig, ſoviel, daß der Schatzmeiſter 
ordnungsmäßig bezahlt werden kann, und daß der Verein 
ſelbſt Geld übrig hat und zu Kräften kommt. Iſt der Waren⸗ 
verkehr gut im Gange, dann werden auch die anderen Zweige 
des Geſchäfts allmählich wieder ausgebildet, dazu gehört in 
erſter Linie der Darlehnsverkehr. 

Es wäre ganz kurzſichtig, wenn man glaubte, die Zeit 
der Darlehne wäre vorbei; im Gegenteil. Wir ſind hier 
in Polen — übrigens iſt es in Deutſchland ganz ähnlich — 
durch den Krieg und nach dem Kriege ein kapitalarmes Land 


geworden, ein vollſtändig verarmtes Land. Alles das, was 
früher an Betriebsmitteln, an Spargeldern in den Banken 
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und an flüſſigen Mitteln, die der Einzelne beſaß und aus⸗ 
leihen konnte, vorhanden war, iſt praktiſch zu Waſſer oder zu 
Papier geworden. Die polniſchen Großbanken hier in Poſen 
veröffentlichten. vor kurzem eine Zuſammenſtellung, wonach die 
größten Banken heute, wenn man in Gold umrechnet, nicht 
den zehnten Teil des Betrages an Einlagen haben, wie im 
Jahre 1913. Dabei haben ſie die Zahl ihrer Beamten vervielfacht, 
ſie haben eine Unzahl von Filialen in allen größeren Städten 
eingerichtet, der Geſchäftsumfang ſcheint gewaltig gewachſen 
zu ſein. Aber die Kaufkraft, als die wirtſchaftliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Mittel, iſt trotz alledem nur ein kleiner Bruch⸗ 
teil von dem, was ſie im Frieden war. Unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank und unſeren Darlehnskaſſen geht es ſo ähnlich. 
Wer nicht, wie die meiſten von unſeren Mitgliedern, ſo glücklich 
iſt, Boden unter den Füßen behalten zu haben, hat 
in den weitaus meiſten Fällen kein Vermögen mehr. Wer 
heute den Wert von ein paar hundert Dollar hat, der iſt 
ſchon vermögend. Früher konnte doch jeder Arbeiter bei uns 
ein ganz anderes Vermögen aufweiſen, als durch dieſe Zahlen 
ausgedrückt iſt. Alſo Sparkapital gibt es faſt nicht mehr, 
aber das Kreditbedürfnis des Fabrikanten und des Kauf⸗ 
manns iſt ähnlich wie früher und wächſt, und auch der Land⸗ 
wirt meldet ſich mit Kreditbedarf. Das bedeutet für die Zu⸗ 
kunft, daß wir mit einem ſehr großen und dringlichen Dar⸗ 
lehnsbedürfnis zu rechnen haben, und dieſem Darlehnsbedürf⸗ 
nis werden auf Jahre hinaus keine Mittel zur Befriedigung 
gegenüberſtehen. Unſere Genoſſenſchaften werden diejenigen 
ſein, an die das Bedürfnis von ſeiten der deutſchen Land⸗ 
wirte herantritt. Früher ſind Banken, Sparkaſſen, Feuer⸗ 
ſozietät u. a. dageweſen, die auch Darlehn gegeben haben — 
neben unſeren Kaſſen — und weit mehr Gelder zur Ver⸗ 
fügung hatten, ganz beſonders die Sparkaſſen. Wir können 
in Zukunft von dieſen Inſtituten nicht viel für uns erwarten, 
denn das wenige Geld, das ſie zur Verfügung haben, werden 
fie nicht gerade unſeren Genoſſenſchaftsmitgliedern als Betriebs⸗ 
kapital oder Anlagekredit zuwenden. Wir ſind im weſentlichen, 
man kann ſagen, faſt ausſchließlich auf unſere eigene Hilfe 
angewieſen. Neben den öffentlichen Mitteln war es früher 
der private Geldgeber, der Geld auslieh. Wo iſt heute der 
private Geldgeber? Wer hat wirklich nennenswerte flüſſige 
Mittel, die er ſeinem Nachbar borgen könnte? Ich glaube, 
dieſe Leute ſind nur dünn geſät. Es kommt wieder der alte 
Zuſtand, wie er als Folge von allen Kriegen eingetreten iſt, 
daß Darlehen ſo gut wie garnicht zu bekommen ſind. Wenn 
man keinen guten Freund hat, iſt man den Bedingungen des 
Wucherers ausgeliefert. Aber kann man überhaupt von 
Wucher reden? Der Begriff des Wucherers beſagt nach 
deutſcher Auffaſſung, daß jemand den Leichtſinn oder die 
Unerfahrenheit oder die Notlage ſeines Mitmenſchen aus⸗ 
beutet. Aber wo find „Leichtſinn“ und „Unerfahrenheit“, wenn 
ein Fabrikant in Lodz 10% Zinſen für einen Kredit von 
einem Monat (alſo 120% aufs Jahr) bewilligt? Er nimmt 
dabei ſeinen kaufmänniſchen Vorteil wahr und verdient viel⸗ 
leicht in den vier Wochen 30 oder 50 % mit dem geliehenen 
Gelde. „Notlage“, das wird ſchon eher zutreffen, aber dieſe 
Notlage iſt allgemein, da bald nirgends mehr Kredit zu 
mäßigen Zinsfüßen vorhanden ſein wird. Einen Schutz 
wird der Wucherbegriff für uns unter dieſen Umſtänden nicht 
abgeben. Der Landwirt wird die 100% nicht bezahlen 
können, weil er nur einmal im Jahre erntet, während der 
Fabrikant ſein Geld ſchneller umſchlägt und daher eher hohe 
Zinſen aushält. 

Die Stellen, in denen das dringlichſte Darlehnsbedürfnis 
auftreten kann und auftreten wird, möchte ich im einzelnen 
kurz ſtreifen. Vor allem als wichtigſter Fall: der Brand. 
Wenn ein Gehöft abbrennt, kann das heute die Vernichtung 
einer wirtſchaftlichen Exiſtenz bedeuten. Wer nicht genügend 
verſichert iſt, und ich möchte behaupten, daß niemand 
von unſeren Bauern heute ausreichend verſichert iſt, kann 
in der Regel aus eigenen Kräften nicht wieder aufbauen, 
wenn ihm nicht gute Freunde helfen. Die Summen ſind fo 
groß geworden, daß ſie gar nicht mehr möglich erſcheinen. 
Kommt ein derartiges Unglück über mehrere Gehöfte in einer 


Gemeinde, jo liegt der Fall noch ſchlimmer, und dann kann 
ein ganzes Dorf unter Umſtänden unter die Füße getreten 
werden. Wir wollen uns mit dieſem außerordentlichen Fall 
nicht befaſſen, ſondern mit einem Brand, der ſich auf ein ein⸗ 
zelnes Gehöft beſchränkt. Es muß möglich ſein, den Bauern 
als leiſtungsfähiges Mitglied der Gemeinde zu erhalten. Das 
Gebäude pflegte im Frieden / des Wertes auszumachen. 
Das Grundſtück ſelbſt iſt heute in der Regel ſchuldenfrei. 
Es darf doch nicht zugegeben werden, daß der Brand eine ſolche 
Exiſtenz vernichtet, und daß dann ein ſolches Mitglied aus⸗ 
ſcheidet, ein Mitglied, das in der Kirche und Schule fehlen 
würde. Das iſt der Punkt, wo alle im Dorfe und vor allem 
die Darlehnskaſſe das gemeinſame Intereſſe daran haben, 
nicht nur aus chriſtlichem Mitleid, ſondern es iſt für alle 
wichtig, daß dieſes Mitglied nicht ausfällt, damit die Stelle 
nicht wüſt liegen bleibt oder jemand kommt und das Land 
zukauft. Wenn nicht die genügende Zahl Bauern dableibt, 
ſo iſt die Schule nicht mehr zu halten, die Kirchengemeinde 
ſchmilzt zuſammen, und Geiſtliche können nicht mehr gehalten 
werden, wenn die Zahl der Kirchenbeſucher zu klein wird. 

Natürlich denkt man im Brandfall zunächſt an die Hilfe der 
Verſicherung. Unſere Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft hat 
ſelbſt für die Viſtula, eine deutſche Verſicherungsgeſellſchaft in 
Dirſchau, die Vertretung übernommen, um dafür zu ſorgen, daß 
die Höfe genügend verſichert ſind. Vorläufig und auf lange 
hinaus müſſen wir aber mit der Tatſache rechnen, daß die 
Landwirte noch nicht die Notwendigkeit erkannt haben, mit 
dem 1500 fachen des Friedensbetrages zu verſichern, und 
dann dafür eine Prämie zu bezahlen, die das 20003000 fache 
der Friedensprämie ausmacht. Dazu entſchließt ſich der 
Bauer noch nicht. 

Ich will noch auf eine andere Schwierigkeit hinweiſen: 
ſelbſt wenn ein Bauer vollſtändig verſichert hätte und brennt 
ab, ſo kann er gleichwohl unter den Schlitten geraten, denn 
bis er die Verſicherungsſumme bekommt, iſt die Währung ſchon 
wieder gefallen. Wenn jemand z. B. im Juni abgebrannt iſt, 
und heute (Ende Oktober) die Verſicherungsſumme ausgezahlt 
erhält, ſo hat ſie nicht mehr ganz die Hälfte der Kaufkraft wie 
im Juni, und er kann nicht mehr die Hälfte des Baumaterials 
dafür kaufen. Mit dem Verſicherungsweſen ift alſo die Gefahr 
nicht genügend zu bekämpfen. 

In früheren Zeiten hat es keine Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
gegeben. Wie haben ſich damals die Leute geholfen, und wie 
helfen ſich heute die deutſchen Bauern da, wo keine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften beſtehen, z. B. in Südrußland? Verhältnismäßig 
einfach. Es gilt da als ſelbſtverſtändliche Chriſten⸗ und Nachbar⸗ 
pflicht, daß alle in der Gemeinde einem ſo ſchwer geſchädigten 
Mitgliede mit tatkräftiger Hilfe unter die Arme greifen. Jeder 
Bauer kann Hand- oder Spanndienſte leiſten, jeder verfügt über 
eine Ernte, von der er etwas abgeben kann, er kann einige Zentner 
Roggen oder Kartoffeln oder ein Stück Vieh entbehren, und 
in manchen Gemeinden verfügt ja auch die Gemeinde oder der 
einzelne Bauer über Holz oder Feldſteine zu Baumaterial. 
Wenn ich auch von Holz abſehe, das in unſeren Gegenden 
ſelten iſt, das andere kann die Nachbarſchaft geben. Ich glaube 
auch, wenn die Mehrzahl der Nachbarn es geben würde, können 
ſich die anderen nicht gut ausſchließen. Dieſe Nachbarhilfe 
muß gefordert werden und muß als Grundſatz in unſeren 
Darlehnskaſſen zur Geltung kommen als eine ſelſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht, die bleibt, bis wir wieder feſte Währungs⸗ 
verhältniſſe haben, und bis auf dem Verſicherungswege der 
Einzelne ſeinen Schaden erſetzt bekommt. 8 

Bei alledem, auch bei Hilfeleiſtungen, wird der Geldbedarf 
bleiben, und die Genoſſenſchaft wird Darlehen für dieſen Zweck 
ſtellen müſſen. Wenn dort tatſächlich geholfen werden ſoll, 
dann muß es eine große Summe ſein; mit Darlehn von 
2—3 000 ME. und ſelbſt mit ein paar hunderttauſend Mk iſt heute 
nichts anzufangen, denn da das Baumaterial das 2000 fache 
koſtet, muß das Darlehn zum Wiederaufbau auch eine Summe 
betragen, die nicht bei einer Million bleibt. Das kann heute 
kaum eine Darlehnstaſſe von uns leiſten und wird es 
auch in Zukunft nicht leiſten können, wenn er nicht mehr Spar⸗ 
einlagen heranzieht, wenn nicht alle leiſtungsfähigen Mitglieder 


davon überzeugt werden, daß Guthaben beim Verein unter⸗ 
halten werden müſſen und zwar dauernd und größere 
Beträge. Dazu ſind manche Bauern ſchwer zu bekommen, 
weil ſie meinen, das Geld ſei am beſten in Waren angelegt 
und beim Verein ſtänden ſie am beſten, wenn ſie ſo viel borgen, 
als ſie irgend bekommen können. Das iſt ein Standpunkt, 
der für den Einzelnen nahe liegen mag, den aber Vorſtand 
und Aufſichtsrat nicht durchlaſſen dürften. Denn wir dürfen 
unſere Kräfte nicht verzetteln. Wir müſſen nur in den ſchlimmſten 
Fällen geben, alle anderen Fälle müſſen ausſcheiden. Wenn 
zugelaſſen wird, daß die Mitglieder keine Guthaben beim Verein 
beſitzen, dann kann auch das Warengeſchäft nicht gepflegt werden. 
Die Ware muß heute voraus bezahlt werden, wer alſo kein 
Guthaben beim Verein unterhält, kann am Warengeſchäft nicht 
teilnehmen. Haben alle Guthaben, dann wird auch ein Betrag 
ausgeſondert werden können, aus dem ein Darlehn gewährt 
werden kann. 

Es braucht ſich dabei nicht immer um einen Brandfall 
zu handeln, ſondern auch um Seuchen, wo der ganze Vieh⸗ 
ſtand plötzlich weggerafft wird, und der Landwirt nicht genü⸗ 
gend Mittel hat, um ſein Vieh wieder aufs Laufende zu bringen. 
In dieſem Falle wird man auch eine Hilfe verantworten können. 
Zu überlegen iſt ſchon eher, ob man für andere Bauzwecke 
als im Fall des Brandes Darlehn gewähren könnte. So 
nützlich der Bau eines Stalles im Umbau uſw. auch iſt, ſo 
iſt die Zeit noch nicht wiedergekommen, wo für ſolche Zwecke 
Geld gegeben werden könnte. Wir müſſen uns immer ſagen: 
das Notwendigſte zuerſt, dann erſt das Nützliche. Das 
Gleiche gilt für die Beſchaffung von Inventar. Der 
Viehſtand iſt durch den Krieg heruntergewirtſchaftet, erſt jetzt, 
wo wir in einem futterreichen Jahre ſtehen, iſt der Viehſtand 
wieder in die Höhe gekommen. Bis jetzt hat Polen noch kein 
Vieh ausführen können. Es mag wohl nahe liegen, für die 
Beſchaffung von gutem Vieh, beſonders Zuchtvieh, Darlehen 
zu gewähren. Das kann die Kaſſe heute nicht machen, dazu 
reichen die Mittel nicht aus. Der einzelne Beſitzer muß Vieh 
nachzüchten, und wenn er ſich ein gutes Stück zukaufen will, 
dann muß er das Geld aus dem Überſchuß ſeiner Wirtſchaft 
entnehmen oder ein ſchlechtes Stück abſtoßen. 

Noch weniger können Mittel zur Verfügung geſtellt werden 
zur Regelung des Erbganges. Das iſt wohl das 
ſtärkſte und größte Darlehnsbedürfnis, das beſtanden hat und 
im natürlichen Verlauf der menſchlichen Dinge immer wieder 
auftritt und an den Darlehnskaſſenverein herantritt; der Erb⸗ 
gang entweder nach dem Todesfalle oder wenn Kinder aus 
der elterlichen Wirtſchaft bei Lebzeiten des Vaters durch Heirat 
oder Ausſteuer ausſcheiden. Dieſer Erbgang tritt jetzt be⸗ 
ſonders häufig auf, weil manchmal die Uebergabe vom Vater 
auf den Sohn wegen der ungeklärten Rechtsverhältniſſe der 
Anſiedler mehrere Jahre verſchoben wurde. Für dieſen Erb⸗ 
gang können die Darlehnskaſſen heute noch nicht wieder Geld 
zur Verfügung ſtellen, ſondern es muß gefordert werden, daß 
die weichenden Geſchwiſter ihr Geld beim Uebernehmer der 
Wirtſchaft ſtehen laſſen und es allmählich aus dem jährlichen 
Ueberſchuß der Wirtſchaft in Raten herausgezahlt bekommen, 
ſo wie der Bauer es herauswirtſchaften kann. Es iſt unmöglich, 
daß unſere Darlehnskaſſen Darlehn geben, die dem Abfindling 
dienen oder dazu dienen, deutſche Mark zu kaufen und in 
Deuiſchland etwas anzufangen. Für die Familie mag es 
wirtſchaftlich zweckmäßig ſein, aber das Geld iſt nicht da, um 
derartige Bedürſniſſe befriedigen zu können, und ich möchte 
gerade vor dieſem Darlehnswunſch, der wohl faſt an alle 
Vereine herantritt, dringend warnen. ; 

Wir haben leider bei einer unſerer beſten Kaſſen in den 
letzten Monaten die Erfahrung gemacht, daß ſie ſich durch 
mehrere ſolcher Darlehn, die die Mitglieder zur Aus ſtattung von 
abwandernden Geſchwiſtern verwendeten, hereingeritten hat, 
und alle Mitglieder leiden jetzt darunter, daß kein Waren⸗ 
kredit zur Verfügung ſteht. 

Außer dieſen Darlehnsbedürfniſſen, die wenigſtens ſachlich 
begründet ſind, treten noch andere Darlehnswünſche auf, die 
ich hier nur kurz ſtreifen will. Da iſt die ganz beliebte 
Spekulation, vom Verein ſoviel Geld zu nehmen, wie er 


zu gutem Zinsfuß geben will, und dafür das Getreide erſt 
im Frühjahr zu verkaufen, mit dem Gelde des Vereins not⸗ 
wendige Anſchaffungen, Arbeiterlöhne uſw. im Herbſt zu be⸗ 
zahlen und das Getreide liegen zu laſſen, und im Frühjahr 
dann das Darlehn zurückzuzahlen, wenn das Getreide 
geſtiegen iſt. Das iſt eine Rechnung, die privatwirtſchaftlich 
richtig ſein kann, aber eine Spekulation auf dem Rücken 
des Vereins. Wenn das wenige Geld für ſolche Zwecke 
ausgeliehen wird, dann fehlt es für den Betrieb, für 
den Warenverkehr und für die notwendigen Aufgaben. Ein 
ebenſo großer Mißbrauch iſt der, wenn das Geld angefordert 
wird, um deutſche Markguthaben zu kaufen oder Dollars oder 
derartige Gelder, mit denen wieder ſpekuliert werden kann. 
Auch dabei wird wieder darauf ſpekuliert, daß die Mark ſich 

ja weiter entwerten wird, und daß man vom Verein borgt, 
um an ſeinen Schulden zu verdienen. Wer das tun will, der 
mag ſich eine andere Geldquelle ſuchen. Der Verein iſt nicht 
dazu da, um das Geld, das für den Betrieb notwendig iſt, 
für ſolche Spekulationszwecke herzugeben, und die Leute, die 
das Geld in deutſcher Mark angelegt haben, haben dieſe An⸗ 
lage in den letzten Monaten wohl ſchon manchmal bereut. 
Für denjenigen, der hier ſitzt und hier bleibt, iſt das Deutſche 
Reich Ausland geworden. Das mag uns leid tun, wir fühlen 
uns nach Sprache und Kultur zu Deutſchland hingezogen. Das 
ändert aber nichts daran, daß wir in Polen leben und hier 
wirtſchaften. Von den Schickſalen der deutſchen Mark verſtehen 
wir nichts. Wir müſſen das Geld auch deshalb im Lande be⸗ 
halten, weil es ein kapitalarmes Land iſt und wir hier die 
höchſte Verzinſung erhalten. 

Ich will hier noch zwei Fälle erwähnen, die in Vereinen 
vorgekommen ſind, wo Darlehen aufgenommen ſind, um die 
Wirtſchaft eines Mitgliedes in andere Hände zu überführen. 
Dem Käufer der Wirtſchaft wurde dazu geborgt. Zur Hergabe 
ſolcher Darlehn iſt der Verein nicht da; der Vorſtand kann 
ſie weder vor ſeinem Aufſichtsrat, noch vor der Mitglieder⸗ 
verſammlung verantworten. 

Wir haben, wenn ich zuſammenfaſſe, damit gerechnet, 
daß Fälle vorkommen, in denen Darlehen gegeben werden 
müßten, und daß vielleicht auch ſoviel Geld in der 
Kaſſe iſt, um es geben zu können. Wenn es dazu kommt, 
dann müſſen wir folgende Grundſätze beſonders beachten: 
1. Das Wichtigſte iſt, daß nichts verzettelt wird, daß wir 
nur in dringendſten Fällen helfen, dann aber auch mit aus⸗ 
reichenden Mitteln oder wenigſtens mit ſo großen Mitteln, 
als der Verein irgend dafür aufwenden kann. 2. Dann müſſen 
wir im Auge behalten, daß der Verein zahlungsbereit bleibt, 

d. h., daß er ſich nicht feſtlegt und wegen zwei oder drei 
Darlehen im Warengeſchäft nicht vor oder zurück kann. Er 
wird alſo nicht etwa ſein ganzes Geld in ein ſolches Darlehn 
hineinſtecken können, ſondern wird den größten Teil frei⸗ 
behalten müſſen, um im Warengeſchäft einige Waggons Ware 
vorausbezahlen zu können. 3. Muß er daran denken, daß 


ein ſolches Darlehn in kurzer Friſt zurückgezahlt wird. Wir 


werden uns auf 10 jährige Darlehen, wie ſie im Frieden nach 
unſeren Satzungen zuläſſig und auch viel üblich waren, heute 
wohl kaum einlaſſen können. Abgeſehen davon, was die 
polniſche Mark nach 10 Jahren wert ſein wird, fehlt es 
dem Verein an Mitteln, ſich ſolange feſtzulegen. Die Mit⸗ 
glieder laſſen die Einlagen auch nicht ſo lange ſtehen. Es 
wird zu überlegen ſein, ob der Verein vom Schuldner eine 
Wechſel⸗Unterſchrift fordert. Früher war das in unſeren 
Kaſſen nicht Brauch. Aber heute, wo das Gerichtsverfahren 
durch die Überlaſtung der Gerichte ſo viel umſtändlicher und 
für uns durch die polniſche Verhandlungsſprache auch viel 
ſchwieriger geworden iſt, wird es darauf ankommen, daß der 
Verein in einfacher Form ſein Darlehn, wenn er es von einem 
Böswilligen zurückfordern muß, auch zurückfordern kann. Die 
Wechſelform hat den großen Vorteil, daß man unzählige Ein⸗ 
wände abſchneiden kann, man kommt alſo wieder zu ſeinem 
Gelde, wenn die Friſt abgelaufen iſt. Der Wechſel iſt kein 
Wucher; nicht die Form, in die das Darlehn gekleidet 
wird, macht den Wucher, ſondern die Art, wie es gehandhabt 
wird. Braucht der Schuldner Nachſicht, Stundung fürs Ganze 
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oder einen Teil der Schuld, und verdient er fie, fo kann man 
ihm beim Wechſel ebenſo gut, wie bei jeder anderen Form 
der Sicherſtellung, entgegenkommen. 

Die Sicherſtellung ift meiſt als Bürgſchaft bei uns 
üblich. Die hypothekariſche Eintragung als Grundſchuld, 
Hypothek oder Sicherungshypothek iſt in den letzten Jahren 
ziemlich außer Gebrauch gekommen. Auch wird die hypo⸗ 
thekariſche Sicherſtellung nicht dadurch erleichtert, daß die 
Gerichte mit Geſchäften überlaſtet ſind. Die Bürgſchaft iſt 
einfacher. Bei der Bürgſchaft muß man daran denken, daß 
in vielen Genoſſenſchaften die Mitglieder noch in Bewegung 
ſind, ein Bürge wandert leicht ab, vielleicht auch beide, und 
wo bleibt dann die Sicherſtellung? Die Bürgen in Deutſch⸗ 
land anzufaſſen, iſt umſtändlich, ſodaß man damit nicht wird 
rechnen können. Die Liſte der Schuldner und Bürgen bedarf 
deshalb vom Aufſichtsrat beſonderer Aufmerkſamkeit, und 
leider war das ſchon immer der Punkt, wo es am meiſten 
gehapert hat. Gewöhnlich unterſchreibt der Bürge auf dem 
Schuldſchein. Die Wechſelunterſchrift iſt die einfachſte Form, 
die für die Bürgſchaft in Betracht kommt. Neben Bürgſchaft 
und Hypothek kommt auch Verpfändung in Frage. 
Solche Pfänder können unter Umſtänden Wertpapiere ſein. 
In unſeren Vereinen und auch bei einzelnen Mitgliedern be⸗ 
findet ſich noch ein beträchtlicher Beſtand an deutſcher Kriegs⸗ 
anleihe. Sie bildet heute nur noch eine fragwürdige Sicher⸗ 
heit für unſere Genoſſenſchaften, denn die deutſche Währung 
iſt im Verhältnis zur polniſchen ganz gewaltig gefallen. Vor 
einem guten Jahre erhielt man für 1 deutſche 60 polniſche 
Mark, heute nur noch 3 Mark. Die polniſche Mark iſt nicht 
beſſer geworden, aber die deutſche iſt noch ſchneller gefallen, 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die polniſche Mark eines Tages 
höher ſtehen wird als die deutſche. An dieſem Tage werden viele 
von unſeren Genoſſenſchaften einen Wert in der Bilanz ab⸗ 
ſchreiben müſſen; noch mehr iſt dies bei den einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Fall, die z. T. noch Kriegsanleihen bei ſich liegen 
haben. Einſtweilen gelten ſie noch als Pfänder für Kredite, 
aber der Verein wird dieſe Pfänder ſehr im Auge behalten 
und darauf achten müſſen, daß das Pfand nicht weniger Wert 
iſt als das Darlehn, für das es die Sicherheit abgeben ſoll. 

Zum Schluß noch einen Punkt: die Zinsſätze! Was ſoll 
man heute für ein Darlehn für Zinsſätze rechnen? Einen Rat 
zu geben, iſt ſchwer. Eigentlich kann man unter 20—24 9% 
Geld nicht ausleihen. Wir müſſen damit rechnen, daß unter 
10 % für Spareinlagen nicht mehr gegeben werden ſoll, und 
wenn wir Geld bekommen wollen, iſt das vielleicht ſchon zu 
wenig. Früher war 1 / Zinsſpannung zwiſchen Spareinlagen 
und Darlehnszinsfuß üblich, heute iſt die 10fache Spannung 
knapp, wenn noch ein Beitrag zu den Unkoſten des Vereins 
herauskommen ſoll. Wenn man nicht entſprechend hohe Zins⸗ 
ſätze nimmt, fo beſteht die Gefahr, daß die Bereitwilligkeit 
des Vereins, Darlehen zu geben, mißbraucht wird. 

Aber, wie oben erörtert wurde, haben unſere Vereine 
für Darlehen zurzeit überhaupt kein Geld und ſollten ſie 
nur in dringenden Notfällen ausgeben. Kann man von einem 
Abgebrannten 24% Zinſen für ein Aufbaudarlehen verlangen? 
Fürs erſte Jahr wohl nicht, und er bleibt auch wohl nachher 
zunächſt noch wirtſchaftlich ſchwach. So möchten wir raten: 
Der Verein ſoll ſeine Unkoſten am Warengeſchäft verdienen. 
Bei dem Geld aber, mit dem er in einen wirtſchaftlichen 
Notſtand einem Mitglied hilft, mag er ſich mit einem kleinen 
Zinsgewinn von vielleicht 2% gegen den Sparerzinsfuß oder 
ganz ohne Zinsſpannung begnügen, aber mit dem Vorbehalte, 
das Darlehen jederzeit zurückfordern zu können, wenn die 
Lage des Vereins es erfordert. Iſt ein Verein im Zweifel, 
ob er nach ſeinen Geldverhältniſſen ein großes Darlehen aus⸗ 
geben kann, ſo ſteht der Rat des Verbandes ihm offen. 


Kl Geſetze und Rechtsfragen. 10 


Zum Agrarreformgeſetz. 
Zur Ergänzung des Agrarreformgeſetzes vom 15. Juli 1920 
iſt ein Geſetz vom 25. September 1922 (Dziennik Uſtaw Nr. 89) 


erlaſſen worden. 
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„ 


Es bezieht ſich nur auf ſolche Perſonen 
oder Parzellierungsvereinigungen, welche Güter erwerben, die 
im Wege der Liquidation deutſchen Vermögens für den Staat 
zurückbehalten oder freihändig verkauft werden müſſen. Zurück⸗ 
behaltene Landgüter werden vom Staate gegen Bezahlung des 
vollen Preiſes an Anſiedlergruppen, zur Parzellierung befugte 
Anſtalten und andere polniſche natürliche und juriſtiſche Per⸗ 
ſonen veräußert. Bei Verkauf von Gütern über 180 ha 
wird die obige Reihenfolge angewandt. Liquidierte Landgüter, 


die vom Staate zurückbehalten oder freihändig verkauft worden 


ſind, unterliegen der Enteignung auf Grund des Agrar⸗ 
reformgeſetzes vom 15. Juli 1920 erſt dann, wenn der geſamte 
Landvorrat in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen, 
der der Enteignung unterliegt (Art. 1 Punkt 1—8 des Land⸗ 
reformgeſetzes), erſchöpft iſt. Dieſe Vergünſtigung haben ſolche 
Güter aber nur für den Verlauf von 18 Jahren. Hat eine 
Perſon, die ein liquidiertes Gut erwirbt, noch außerdem 


Grundbeſitz, ſo ſcheidet bei der Prüfung der Frage, ob diejer- 


letztere Grundbeſitz auf Grund des Landreformgeſetzes ent⸗ 
eignet werden kann, die Tatſache des Beſitzes eines liquidierten 


Gutes aus. Der vorher beſeſſene Grundbeſitz wird als be⸗ 


ſonderes Objekt betrachtet. Das Geſetz ſtellt eine Durch⸗ 
brechung des Agrarreformgeſetzes dar. Der Staat gibt die 
Güter, durch deren Aufteilung er am leichteſten ſelbſt die 
Bodenreform betreiben könnte, aus der Hand. Von den 
Staatsgütern, welche an erſter Stelle den Landämtern zur 
Aufteilung zur Verfügung geſtellt werden ſollten (Art. 1 Ziff. a), 
werden die im Wege der Liquidation zurückbehaltenen Staats⸗ 
güter der Bodenreform entzogen. Es iſt im Geſetz nicht ein⸗ 
mal geſagt, ob die Erwerber von Beruf Landwirte fein 
müſſen. Das Geſetz ſchützt die Erwerber vor der Durch⸗ 
führung der Bodenreform und ſieht jogar den Fall vor, daß 
eine Perſon, die bereits eigenen Grundbeſitz beſitzt, der einen 


genügend großen Betrieb darſtellt, noch dazu einen beliebig 
großen Grundbeſitz erwirbt. 


Die ſtaatliche Bodenreform 
ſcheint damit immer weiter in den Hintergrund gedrängt zu 


werden. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
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verband der Güterbeamten. 


Sonntag, den 3. Dezember, findet in Bromberg die ge⸗ 
meinſame Herbſtverſammlung des Verbandes der Güter⸗ 
beamten für Polen und des Verbandes der Gutsbeamten 
Pommerellens ſtatt. Die Tagesordnung wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 


Gehaltsregelung der Güter-, Forſt⸗ und Brennerei: 
beamten auf Grund der Roggenwährung. 


Am 22. September trat der Güterbeamtenausſchuß beim 
Hauptverein der Deutſchen Bauernvereine zu einer Sitzung 
zusammen, in der bezüglich der Gehaltsregelung auf Grund 
der Roggenwährung für die Güterbeamten, Forſtbeamten und 
Brennereiverwalter ein Beſchluß gefaßt werden ſollte. Es 
wurde in dieſer Verſammlung beſchloſſen, für die Durcharbei⸗ 


tung dieſes Planes eine engere Kommiſſion zu bilden, die 


einen verbindlichen Beſchluß in dieſer Angelegenheit faſſen 
ſollte. Um eine vorläufige Regelung dieſer Gehaltsfragen zu 
erzielen, wurde feſtgeſetzt, daß das 375 fache des Friedens⸗ 
gehalts gezahlt werden ſollte. . 

Die in dieſer Verſammlung gewählte engere Kommiſſion 


trat am 20. Oktober 1922, vormittags 11 Uhr, zuſammen und 


faßte folgenden Beſchluß: 

„In der Erwägung, 

1. daß bei der Verſchiedenheit des Bodens und der Arbeits⸗ 
leiſtung ein Tarifvertrag den berechtigten Intereſſen aller 
Teile nicht Rechnung tragen kann, . 

2. daß dagegen die Beſoldungsnorm, wie fie ſich vor dem 
Kriege im Laufe langer Jahre für jeden einzelnen Be⸗ 
trieb herausgebildet hatte, den jeweiligen Verhältniſſen 
am meiſten gerecht geworden iſt, 


3. daß im Intereſſe aller Teile die Feſtlegung eines dem 
wechſelnden Geldwerte Rechnung tragenden Maßſiabes 
durchaus erwünſcht und durch Umwertung der zuletzt 
gezahlten Gehälter in Roggen möglich iſt, 

hat der Güterbeamtenausſchuß beim Hauptverein der deutſchen 
Bauernvereine in ſeiner Sitzung am 20. Oktober 1922 folgende 
Richtlinien für die Gehälter der land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Beamten aufgeſtellt: 

1. für laufende Verträge daß für die Zeit vom 1. 7. bis 
30. 9. 1922 nach den Beſchlüſſen des Güterbeamten⸗ 
ausſchuſſes vom 22. September errechnete Bargehalt 
(das 375 fache des Friedensgehaltes) wird in Roggen 
umgerechnet, wobei der Roggen nach dem Durchſchnitts⸗ 
preiſe in der Zeit vom 1. 7. bis 30. 9. 1922 mit 8500,— 
Mark für den Zentner, angenommen iſt. Die Gehalts⸗ 
entſchädigung erfolgt in Zukunft nach der gemäß obigen 
Ausführungen berechneten Roggenmenge monatlich nach⸗ 
träglich. Maßgebend für die Bewertung des Roggens 
iſt die Höchſtnotiz der Poſener Getreidebörſe am 16. 
jeden Monats; ſollte am 16. d. Mts. eine Notierung 
nicht erfolgt ſein, ſo gilt die erſte Notierung nach dem 
16. d. Mts.“) 

Der Beamtenfrau iſt für ihre Tätigkeit in der 
Wirtſchaft, ſofern nicht nach dem Vertrag ihre Entlohnung 

im Gehalt des Ehemannes bereits enthalten iſt, eine für 

ſie im Vertrage beſonders vorgeſehene Entſchädigung 

nach gleichen Grundsätzen in Roggen und der Roggen 
in Geld umzuwerten. Iſt im Vertrage hierüber keine 

Beſtimmung getroffen, ſo wird eine monatliche Ent⸗ 

ſchädigung mit 1½ Ztr. Roggen — umzurechnen in 

Geld nach gleichen Grundſätzen — empfohlen. 

Das für die Beköſtigung von Perſonal zu gewährende 

Entgelt iſt nach gleichen Grundſätzen in Roggen und 

der Roggen in Geld umzuwerten, ſofern in dem Vertrage 

ſich hierüber Beſtimmungen befinden. Wo dies nicht 
der Fall ift, wird empfohlen, als Entſchädigung zu gewähren 
bei freiem Haushalt 4 Pfd. Roggen, 
bei freiem Haushalt ausſchließlich friſchem Fleiſch und 
Kolonialwaren 6 Pfd. Roggen, 
bei feſtem Deputat 8 Pfd. Roggen 
für den Tag und die Perſon, 
2. für neue Verträge: g 
Es wird empfohlen, neue Verträge in Roggen ab⸗ 
zuſchließen, der nach den Grundſätzen zu 1 in Geld um⸗ 
zurechnen iſt. 

Gemäß Feſtſetzung vom 6. Mai 1921 wird als Norm 
der vor dem Kriege gezahlten angemeſſenen Gehälter folgendes 
angeſehen: 

a) Gutsbeamte. 
Ledige Hofverwalter und jüngere 
500600 Mk. 
Ledige Inſpektoren unter Leitung 800—1200 Mk. 
„Verheiratete Inspektoren unter Leitung 8001800 Mk. 
. Gutsverwalter, nach allgemeiner Dispoſition wirt⸗ 
ſchaftend 1200-3000 Mk. Hierzu gehören auch die 
verheirateten Rendanten. - 
5. Vollſtändig ſelbſtändige Beamten nach freier Vereins 
barung. 


Rechnungsführer 
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b) Forſtbeamte. 
„Hilfsförſter 400 —600 Mk. 
Verheiratete Förſter 800 —1800 Mk. 
„Revierförſter 1200—3000 Mk. N 
. Oberförfter nach freier Vereinbarung. 


e) Brennereibeamte. 
Der Produktion und der Nebenbeſchäftigung 
ſprechend 1200-4000 Mk. Das Deputat iſt dabei 
nicht in Betracht gezogen. Die Naturalbezüge bedingen 
den Spielraum der Gehälter. 
erheblichen Prozentſatz am Reingewinn beteiligt ſind, 
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) Die Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 16. Oktober 
betrugen 20 500,— Mk. pro Doppelzentner. g 


ent⸗ 


Beamte, welche mit einem 


Tr 


fallen mit ihrem Grundgehalt nicht in den Rahmen 


dieſer Richtlinien. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
i Güterbeamtenausſchuß. 
Frhr. v. Maſſenbach, Konin. Wieſner, Wierzonka. 
Landrat a. D. v. Treskow, Owinsk. Linß, Sedan. 
v. Saenger, Eukowo. Hecke, Dzialyn. Dr. Koenigk. 


Mitgliederverſammlung des Sweigvereins Erin. 

Am 15. Oktober fand im Roſſeckſchen Hotel in Erin eine 
Sitzung des Zweigvereins Exin ſtatt. Trotz der verhältnismäßig 
hohen Zahl von Mitgliedern war leider nur ein kleiner Teil er⸗ 
ſchienen, was bervorgeboben werden muß, um die Mitglieder zum 
fleißigeren Beſuch der Verſammlungen anzuregen. Auch fand der 
von Herrn Oberinſpektor Heß⸗ Jarocin angekündigte Vortrag über 
Fuchsfang nicht ſtatt. Die Sitzung verlief trotzdem anregend und 
lebhaft. Es wurden lanudwirtſchaftliche Tagesfragen erörtert und 
beſprochen. Die lebhafte Ausſprache über die verſchiedenſten 
Fragen zeugte von großem Intereſſe für den Beruf. Nachdem ſich 
noch 5 neue Mitglieder hatten einſchreiben laſſen, jo daß unfer 
junger Verein heute die ſtattliche Zahl von 50 aufweiſt, ſchloß der 
Verſammlungsleiter, Herr Adminiſtrator Bragulla⸗Belein, die 
Sitzung und es begann der recht gemütliche Teil der Sitzung, der 
die Mitglieder mit ihren noch erſchienenen 4 Damen lange Stun⸗ 
den zuſammenhielt. — Nächſte Sitzung 19. November, 4 Uhr nachm. 
im Vereinslokal in Exin. 8 
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24 | Baus und Küche. 


Herſtellung von Rübenkraut. 

Es iſt noch nicht in allen Kreiſen die Art der Herſtellung des 
ſog. Rübenkrautes, wie es im Rheinland hergeſtellt wird, bekannt. 
Im Nachſtehenden laſſen wir eine Anweiſung folgen und bitten 
unſere Leſerinnen uns etwaige Erfahrungen mitzuteilen. 

! Schriftleitung. 

Der aus Zuckerrüben allein hergeſtellte Brotaufſtrich wird 
Rübenkraut genannt, wird dieſem eingekochtes Obſt zugeſetzt, ſo 
erhält man Obſtrübenkraut. In vielen Gegenden werden die 
Zuckerrüben auf größeren Flächen zur Gewinnung von Brot⸗ 
aufſtrich angebaut, welches dann, ſoweit es nicht im eigenen 
Haushalt Verwendung findet, verkauft wird. 

Die Vorbereitung der Rüben beſteht darin, daß mit den 
Blättern auch die grünen Teile am Rübenkörper entfernt wer⸗ 
den, denn dieſe find zuckerarm und geben dem Rübenkraut 
einen bitteren Geſchmack. Die dicken Wurzeln (Schwänze) 
können verarbeitet werden. Die Rübenkörper werden ſauber 
gewaſchen und in kupfernen oder emaillierten Keſſeln, nicht in 
eiſernen, gekocht bezw. gedämpft. Zur Verhütung des An⸗ 
brennens wird etwas Waſſer zugeſetzt. Zu viel Waſſer erſchwert 
das ſpätere Einkochen des Saftes. Das Kochen muß weit⸗ 
gehend ſein, bis die Rüben gar ſind. Das vollſtändige Gar⸗ 
werden wird dadurch beſchleunigt, daß man die halbgaren 
Rüben zerſtößt und zerſtampft. Das Dämpfen der Rüben und 
des Obſtes kann auch zweckmäßig auf die Weiſe geſchehen, 
daß man in gewiſſer Höhe des Keſſelbodens einen durchlöcher⸗ 
ten Buchenholzboden legt, darunter Waſſer bringt und darüber 
die Rüben legt. Dieſe kochen dann gleichſam im eigenen Safte 
was das ſpätere Einkochen des Saftes erleichtert. Ein anderes 
Verfahren zum Weichkochen der Rüben beſteht darin, daß 
man die gut vorbereiteten Rüben zunächſt zerreibt oder ſchnitzelt 
und dann kocht. Iſt die Rübenmaſſe weich, ſo wird ſie zur 
Gewinnung des Saftes gepreßt oder filtriert. Zum Filtrieren 
benutzt man feinlöcherige Blechſiebe oder Paſſiermaſchinen mit 
Siebe von verſchiedener Lochweite. Durch Auspreſſen der garen 
Rüben mit Keltern oder ſogen. Krautpreſſen wird eine gute 
Saftausbeute erzielt. Werden hierbei auch Preßtücher benutzt, 
welche auf die einzelnen Lagen Rüben ausgebreitet werden, 
ſo wird ein ziemlich klarer Saft gewonnen. Eine ziemlich 
weitgehende Klärung des Saftes wird auch dadurch erzielt, 
daß man ihn mit Leinwandtüchern oder mit Spitzbeutel filtriert. 
Der geklärte Saft wird eingedickt, jedoch nicht in eiſernen Ge⸗ 
fäßen. Je länger dieſes Eindicken dauert, deſto dunkler und 
bitterer wird derſelbe. Um dieſen Nachteilen vorzubeugen, iſt 
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es zweckmäßig, das Eindicken möglicht zu verkürzen. Dies wird 
erreicht durch gute Feuerung und auf die Weiſe, daß man 
die gar gewordenen Rüben ſchnell abpreßt und den noch warmen 
Saft einkocht. Auch empfiehlt es ſich, zunächſt kleine Mengen 
Saft ins Kochen zu bringen und dann ſtändig ſo viel nach⸗ 
zuſchütten, daß die Maſſe am Kochen bleibt. Ein Aufſprudeln 
derſelben verhindert man durch Zuſatz von etwas Rübölſatz 
oder Butter oder Buttermilch. Zur Verhütung des Anbrennens 
muß gut umgerührt werden. Vorteilhaft iſt hierüber das Ein⸗ 
legen von ſauber gewaſchenen Kieſelſteinen, welche beim Um⸗ 
rühren mit in Bewegung geſetzt werden. Hat der Saft die 
nötige Dicke erreicht, ſo erfolgt das Einfüllen in gut gereinigte 
und durch heißes Waſſer gezogene Gläſer oder Steinguttöpfe. 
Die Haltbarkeit iſt ziemlich günſtig und kann noch erhöht werden 
durch Zuſatz von benzoeſaurem Natron, welches in etwas Waſſer 
aufgelöſt und mit dem noch warmen Kraut vermiſcht wird. Es 
darf nicht mit dieſem kochen. Auf 1 Klg. Kraut rechnet man 
ein Gramm benzoeſaures Natron. Je nach dem gewünſchten Ge⸗ 
ſchmack werden nach dem Eindicken des Saftes noch Gewürze 
zugeſetzt, wie Schalen von Apfelſinen und Zitronen, Zimmet, 
Nelken und andere. Dieſes ſo gewonnene Rübenkraut 
wird nun ſchon als ſolches verwendet. Man kann es 
auch zur Streckung von Obſtkraut, hergeſtellt aus den verſchie⸗ 
denſten Obſtarten, gebrauchen, indem man die gar gekochten 
Zuckerrüben und Früchte abpreßt und filtriert und den Reſt 
dann eindickt. Man erhält auf dieſe Weiſe daß Obſtrübenkraut. 

Wie viel von dem Obſt zugeſetzt wird, hängt von dem Ge⸗ 
ſchmack ab. Durch Ausprobieren läßt ſich am beſten das richtige 
Mengeverhältnis herausfinden. Zu beachten iſt, daß bei Her⸗ 
ſtellung von Kraut aus Kürbiſſen nur die Hälfte Zuckerrüben 
zur Erhaltung der nötigen Süße notwendig iſt. Zuſätze von 
Mohrrüben haben ſich gleichſam gut bewährt. 


30 Marktberichte. 50 
Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Haupfgejellichaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 7. November 1922. 


Düngemittel: Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß wir Aufträge 
auf Lieferung von Kalidüngeſalz aus Deutſchland annehmen. Die Ver⸗ 
ladung erfolgt ſchnellſtmöglichſt. Die Preiſe richten ſich je nach dem 
Stand der Valuta; fie entiprechen den deutſchen Marktpreiſen am Tage 
der Lieferung. Wir haben ſichere Nachricht, daß der erſte Transport in 
dieſen Tagen ausrollen ſoll. 

Flachsſtroh: Wir ſind in der Lage, jederzeit Flachsſtroh abnehmen 
zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort verladen 
werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben, worauf wir 
mit den höchſten Preiſen und Verladedispoſition gern zu Dienſten ſtehen. 

Futtermittel: Für Futtermittel hat ſich ein lebhaftes Geſchäft 
entwickelt und die Preiſe ziehen weiter an. Hieran hat auch der Rückgang 
der Getreidepreiſe bisher nichts ändern können, ſchon deswegen nicht, 
weil, wie wir ſchon öfters erwähnten, Kleiepreiſe noch nicht im Verhältnis 
zu den Getreidepreiſen ſtehen. Die jetzige Eindeckung in Futtermitteln 
iſt alſo empfehlen wert. Beſonders erfreulich iſt, daß ein Teil der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereine von unſeren Anregungen bezüglich des jetzigen 
Einkaufs Gebrauch gemacht hat, durch den Bezug von Sammelladungen 
ab unſerem Lager in Poznan. 

Getreide: Die Zufuhren find merklich größer geworden. Galizien 
und Kongreßpolen haben nachgelaſſen, als Käufer aufzutreten, weshalb 
der Abſatz nur auf das hieſige Gebiet beſchränkt blieb. Auch der Mehl⸗ 
abſatz verringert ſich. Dieſer Umſtand und das ſtarke Angebot haben 
bewirkt, daß die Mühlen zurückhaltender im Kauf ſind. Der Roggenpreis 
hat daher um 500 M. per Ztr. in der vergangenen Woche nachgeben 
müſſen. Der Weizenpreis hat ſich behauptet, jedoch nur für erſtklaſſige 
Qualitäten, während mittlere und geringere Sorten nur unter Marktpreis 
abzuſetzen waren. Es machte ſich in letzter Zeit rege Nachfrage nach 
guter Braugerſte bemerkbar, für welche der Preis erhöht wurde. Hafer 
bleibt nach wie vor unbeachtet. Die Getreidebörſe notierte am 6. d Mts. 
für Roggen 14 250 M., für Weizen 25 250 M., für Hafer 13000 M., 
für Braugerſte 15.000 M., alles per 50 kg, waggonfrei Poznan. 

Karkoffeln: Das Speiſekartoffelgeſchüft beginnt infolge des 
drohenden Froſtes für dieſes Jahr ſeinem Ende entgegenzugehen. Daher 
waren vorübergehend neue Speiſekartoffelkäufe ſchwer unterzubringen. 
Trotzdem konnten wir für Speiſekartoffeln noch die vorwöchigen Preiſe 
zahlen und zwar Mk. 1300.— bis Mk. 1375.— per Ztr. je nach Lage, 
waggonfrei Vollbahnſtation. Ebenſo hielten wir den Preis für Fabrik⸗ 
ware auf Mk. 1150.— bis Mk. 1200.— waggonfrei Verladeſtation. 

Karkoffelflocken: Das Angebot in Flocken war in letzter Zeit 


ziemlich ſtark, die Preiſe ſind bisher ſteigend geblieben, fie richten ſich a 


jeweilig nach dem Stand der ausländiſchen Valuten. Wir ſind in der 
Lage, jedes Quantum aufnehmen zu können und bitten um Anſtellung. 

Kohlen: Die Ablieferungen im Laufe des Monats Oktober waren 
ganz befriedigend. Nach den uns aus Oberſchleſien gewordenen Mik⸗ 


teilungen ſoll der Monat November vorausſichtlich eine Beſſerung bringen, 
weil die Witterungsverhältniſſe eine Einſtellung der Kartoffeltransporte 
uſw. bedingen, wodurch die nötigen Waggons für die Kohlentransporle 
frei werden. Wie in jedem Monat it auch ab 1 November eine Preis⸗ 
ſteigerung für Kohlen eingetreten, die diesmal allerdings außerordentlich 
hoch ausgefallen iſt, nämlich um zirka 120 Prozent. Außerdem ſind die 
Frachten auf oberſchleſiſchem Gebiet um 100 Prozent erhöht worden, 
wozu noch die ab 5. November auf hieſigem Gebiet in Kraft tretende 
Frachterhöhung kommen ſoll. 

Textilwaren. In der Berichtswoche gingen die Preiſe weiter 
ſprunghaft in die Höhe. Die Nachfrage überſtieg das Angebot bei 
weitem. Die Lage wird noch verſchärft dadurch, daß die Fabrikanten 
nur gegen ſofortige Barzahlung auf Grund der Deviſenkurſe verkaufen. 


Wochenmarklbericht vom 8. November 1922. 


Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 3000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 3/10 Ltr. Glas 100 Mk. Eier: Die Mandel 1700— 
1900 Mk. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 750—800 Mk., mit 
Knochen 700 Mk. Schweinefleiſch 1150—1200 Mk., geräucherter Speck 
18001900 Mk., roher Speck 17001750 Mk., Kalb⸗ und Hammelfleiſch 
900 Mark p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 
200 M. pro Liter, Butter 1700 —1900 M. pro Pfd. Zucker⸗ und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 25003000 M. gutes Konfekt 
3000 M., Zucker 530 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 100250, 
Birnen 150—300 Mk. pro Pfd. Kraut 900 Mk. die Mandel. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 3. November 1922, 


Auftrieb: 91 Bullen. 14 Ochſen. 147 Kühe. 
538 Schweine. 117 Schafe. 408 Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 50000-52000 % f. Schweine J. Kl 150000-152000.% 
II. Kl. 38000-42000 % II. Kl. 138000-140000% 


185 Kälber 


i III. Kl. 18000. 20000 % III. Kl. 126000-130000% 
für Kälber J. Kl. 93000-94000 % für Schafe 1. Kl. 5000052000 
5 195 80000-86000 % II. Kl. 44000 .% 
Kl. 8 III. Kl. — 


für Ferkel 4800050000 % das Paar. Tendenz: ruhig. 


5 Mittwoch, den 8. November 1922. 
Auftrieb: 185 Bullen. 24 Ochſen. 182 Kühe. 
780 Schweine. 298 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahl! pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder 1. Kl. 50000 52000 % J. Schweine J. Kl. 155000157000 % 
II. Kl. 3800040000 , II. Kl. 146000-1480004 
III. Kl. 18000 20000 % III. KI. 13 4000-136000 4 


245 Kälber, 


für Kälber 1. Kl. 8400086000 % | für Schafe I. Kl. 5000052000 
III. Kl. 70000 —74000% II. Kl. 4000042000 % 
III. KI 60000 62000 % III. Kl. 32000 .# 


Tendenz bei Schweinen lebhaft, ſonſt ruhig. 


Preisgeſtaltung am poſener Produktenmarkte 
im Oktober 1922. 

Die Preisgeſtaltung im Oktober war beherrſcht vom Mangel an 
Angebot. Die Feldarbeiten, beſonders die Kartoffel- und Rübenernte 
nahmen die Landwirtſchaft derart in Anſpruch, daß die Zufuhren nur 
ſehr gering waren oder gänzlich ausblieben. Jufolgedeſſen erſreuten 
ſich die Preiſe durchweg einer feſten Tendenz, und dies um ſo mehr, als 
die Nachfrage zeitweiſe ſehr lebhaft wurde. 

Der Preis für Weizen zeigte eine ſtändige Aufwärtsbewegung und 
konnte ſich mit einer durchſchnittlichen Schlußnotiz von 49 500 Mk. 
pro Doppelzentner gegenüber der Anfangsnotiz um rund 62% verbeſſern. 
Auch der Roggenpreis hatte eine günſtige Entwicklung zu verzeichnen 
und vermochte Braugerſte und Hafer zu überholen; er betrug am Ende 
des Monats 29 000 Mk. und gewann fo im ganzen 61%. Dem: 
gegenüber hielten Braugerſte und Hafer nicht gleichen Schritt. Braugerſte 
näherte ſich immer mehr dem Roggenpreis und blieb am Ende des 
Monats ſogar hinter ihm zurück. Trotzdem ſtieg auch ihr Preis ununter⸗ 

brochen und verbeſſerte ſich mit 28 500 Mk. am Schluß um 55%. Den 
geringſten Nutzen aus der Tendenz zog Hafer. Nachdem er im September 
ausnahmslos über Roggen und Braugerſte bezahlt worden war, über⸗ 
holten ihn in dieſem Monate beide nicht unerheblich. Er notierte am 
Schluß mit 26000 Mk. nur 30% über den Anfang. Die Entwicklung 
der Mehlpreiſe verlief im allgemeinen parallel der der betreffenden Getreide⸗ 
arten. Während die Spannung zwiſchen Weizen- und Weizenmehlpreis 
von 669% des Weizenpreiſes zu Beginn des Monats auf 579% am Ende 
zurückging, blieb ſie zwiſchen Roggen⸗ nnd Roggenmehlpreis auf 
ungefähr 6000. Von den beiden Kleicarten notierte Roggenkleie zunächſt 
unter Weizenkleie. Allmählich aber paßten ſich heide an und hatten im 
letzten Drittel des Monats gleiche Preiſe. Die Aufbeſſerung betrug bei 
Weizenkleie 359%, bei Roggenkleie 38%. Im Gegenſatz zu dieſer 
durchſchnittlich immerhin feſten Preisgeſtaltung iſt fie bei Kartoffeln als 
ſehr ungünſtig zu bezeichnen. Fabrikkartoffeln vermochten ſich wohl um 
400 Mk. pro Doppelzentner zu verbeſſern, Speiſekartoffeln jedoch nur um 
50 Mk. So iſt der zur Zeit für Kartoffeln zu erzielende Preis ein 
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wenig befriedigender, da er trotz der inzwiſchen ſtattgefundenen Geldenk⸗ 
wertung unter dem des vorigen Jahres bleibt. 

Im allgemeinen tit zu jagen, daß die Preiserhöhungen für landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte im vergangenen Monate nur ein Aquivalent für die 
weitere Entwertung der polniſchen Mark darſtellen, die im Okiober nicht 
weniger als die Hälfte ihres Wertes verlor. Eine beſſere Anpaſſung der 
Preiſe an die Erzeugungskoſten, unter deren Mißverhältnis die hieſige 
Landwirtſchaft leidet, brachten die Erhöhungen jedoch nicht. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


50 Schafe und Wolle. 39 


Empfehlenswertes Futter für tragende oder 
ſäugende Mutterſchafe, Lämmer und Sprungböcke. 


Das Schaf iſt gegen Näſſe empfindlich. Bei naſſer 
Witterung laſſe man es im Stall ſtehen und treibe es nicht 
auf die Weide. 

Tragenden Schafen ſoll man wenig Waſſer zu ſaufen 
geben, denn ſie haben an ihrem Lamme im Leibe ſo ſchon zu 
tragen genug. Viel Waſſer beſchwert ihren Leib, ſchwächt die 
Bauchmuskulatur und trägt zum ſchweren Lammen bei. Trocken 
füttern iſt beſſer. Zu empfehlen iſt als Winterfutter für tra⸗ 
gendes und ſäugendes Schaf pro Kopf 3 Pfund Hackfrüchte 
zu geben, wie Rüben, Wrucken oder Kartoffeln. Kartoffeln 
erhalten den Leib derb. 

Kraftfutter zu geben verteuert nur die Schäferei, 
überhaupt wo dieſes Jahr das Kraſtfutter ſo rieſig teuer iſt. 

An Strohfutter gebe man Weizen und Sommerſtroh, 
Meng- und Erbſenſtroh, haupſächlich Kurzbund von beiden 
letzteren als Erſatz für Heu. 

Alle Quakſalberei mit dem Futter unterlaſſe man, um 
Verluſte zu verhüten und die Schafe derb in Muskulatur zu 
erhalten. Das Saathüten im Winter iſt den Mutterſchafen 
durchaus zuträglich. 

Für Lämmer. 

Wieſen⸗ oder Kleeheu, Seradella, Kurzbund (Überkern) 
von Erbſenſtroh, was die Lämmer gern nehmen. Hafer mit 
Gerſtkörner, ſoviel ſie dem Schäfer abnehmen, den Schwäch⸗ 
lingen Roggenkörner mit etwas Kartoffeln. Die Lämmer müſſen 
von Jugend an auf Derbheit der Muskulatur gefüttert werden, 
das iſt der beſte Schutz gegen Seuchen. 

Sprungböcke. 

Während der Sprungzeit pro Kopf und Tag 2 Pfund 
Hafer, grüne Luzerne oder Klee, im Winter Kartoffeln, gutes 
Wieſen⸗ oder Kleeheu. Die Kartoffeln ungewaſchen zu ver⸗ 
füttern, empfehle ich nicht. 

Olbrich, Schafmeiſter. 
Ikowiec (Nitſche) 


| Unterhaltungsecke 43 


Rechenkünſte. 

Im Jahre 1598 im Städtchen Waldkappel auf dem 
Bartholomäi-Markt war ein armer Eiſenkrämer aus dem 
Schmalkaldiſchen. Als der Jahrmarkt beginnen ſollte, kam 
zunächſt der Herr Bürgermeiſter des Städtchens ſamt dem 
Stadtkämmerer und dem Marktmeiſter, um von den Krämern 
das Standgeld einzunehmen. Da kam der ſchmalkaldiſche 
Eiſenkrämer in Verlegenheit; denn er beſaß nichts Bares, um 
das Standgeld bezahlen zu können. Darum bat er den Herrn 
Bürgermeiſter, ſtatt des Geldes einen Bohrer aus ſeinem 
Krame anzunehmen. Dazu war aber der Bürgermeiſter nicht 
geneigt, und höhnend erwiderte er: „Was ſoll mir der 
Bohrer? Ich wollte wohl alle die Bohrer, die du in deinem 
Krame haſt, mit Erbſen bezahlen.“ 

Nun hatte der Krämer gerade 49 Bohrer in ſeinem 
Krame, wie er wohl wußte. Und weil er ein kluger Mann 
war und ein Rechenexempel im Kopfe ſchneller überſchlug als 
mancher Schulknabe, ließ er ſich nicht merken, daß des 
Bürgermeiſters Hohn ihn verletzt habe, fragte vielmehr ganz 
freundlich, ob der Herr Bürgermeiſter das im Ernſt ge⸗ 
redet habe. 
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Der Bürgermeiſter, der gerade reich mit Erbſen geſegnet 
war, denn ſeine Ernte war wohlgeraten, ſprach: „Freilich 
wollte ich dir gerne deine Bohrer mit Erbſen bezahlen; ſage 
mir nur, wieviel du dafür forderſt.“ 

Nun verlangte der Krämer für den erſten Bohrer eine 
Erbſe, für den zweiten zwei, für den dritten vier, für den 
vierten acht, und ſo fort für jeden folgenden Bohrer die 
doppelte Zahl der für den vorhergehenden bezahlten Erbſen. 
Der Bürgermeiſter lachte lauf auf und ſprach: „Du hätteſt 
wohl auch mehr fordern dürfen, und ich hätte es bezahlt. 
Wenn du nicht mehr haben willſt, ſo wirſt du nicht viel 
Abendſuppen von den Erbſen kochen können.“ Er ſchickte 
aber in ſein Haus und ließ eine Metze Erbſen von ſeinem 
Boden holen. Die Bohrer ließ er zuſammenpacken und freute 
ſich des guten Handels, den er abgeſchloſſen hatte. 

Als die Erbſen gebracht wurden, fing man an zu zählen. 
Erſt wurde eine Erbſe auf den Stand des Krämers gelegt, 
dann zwei, dann vier, dann acht, dann ſechzehn uſw. Der 
Bürgermeiſter lachte dazu, und die zahlreichen Zuſchauer, die 
von dem wunderlichen Handel gehört und ſich vor der Bude 
des Krämers eingefunden hatten, lachten ebenfalls, als ſie 
ſahen, wie der Krämer ganz vergnügt die erſten Erbſen in 
ein kleines Beutelchen ſammelte, als ob ſie wunderreiche 
Schätze wären. 

Nur der Kämmerer lachte nicht. Der war auch, wie das 
ja ſein Amt mit ſich brachte, ein guter Rechner, und es 
waren noch nicht viele Bohrer bezahlt, als er ſchon ſo weit 
gerechnet hatte, das ihm um die Erbſenernte des Bürger⸗ 
meiſters bange wurde. 

Unterdeſſen wurden immer weitere Erbſen aus der Metze 
auf den Tiſch der Bude gezählt; aber es ging langjamer. 
Für den elften Bohrer waren ſchon tauſendundvierundzwanzig 
Erbſen aufzuzählen. Das wurde manchem der Zuſchauer, die 
keine beſonderen Rechengenies waren, langweilig und ſie ent⸗ 
fernten ſich, die einen, indem ſie den törichten Krämer ver⸗ 
ſpotteten, die anderen, indem ſie ihn bedauerten. 

Als für den zwölften Bohrer ſchon über zweitauſend 
Erbſen abgezählt werden ſollten, machte der Stadtkämmerer 
den Vorſchlag, man möge doch die Zahl der zu zahlenden 
Erbſen vorher ausrechnen und dann erſt zahlen. Alſo ging 
man zum Wirt in den Ratskeller, um dort bei einem guten 
Trunke das Exempel zu löſen. i 

Je länger das Exempel und je größer die Zahlen 
wurden, deſto bänglicher ward auch dem Herrn Bürgermeiſter 
zumute, und als das Exempel endlich fertig war, da ſaß er 
wie vernichtet hinter den fürchterlichen Zahlen. Man hatte 
berechnet, daß etwa fünfundzwanzigtauſend Erbſen in die 
Metze gingen. Die Summe der zu zahlenden Erbſen aber 
war jo groß, daß mit der Erbſenernte des ganzen Städtchens 
nur ein kleiner Teil der Schuld hätte abgetragen werden 
können. Wollte der Bürgermeiſter aber die zur Bezahlung 
ſeiner Schuld nötigen Erbſen kaufen, ſo mußte er bei dem 
damaligen Erbſenpreiſe ein Kapital von ziemlich neunzehn⸗ 
hundert Millionen Gulden anlegen. 

Wie ein armer Sünder ſah der Bürgermeiſter aus, als 
er nun wieder vor der Bude des Krämers erſchien. Der 
Krämer aber, der jetzt innerlich lachte, war mit der Demütigung 
des ſtolzen Bürgermeiſters völlig zufrieden und ließ ſich zu 
einem billigen Vergleich bereit finden. Der Bürgermeiſter 
zahlte ihm hundert Gulden, und beide meinten damit ein 
gutes Geſchäft gemacht zu haben. f f 


Soll ich prozeſſieren? 

Schon mancher hat ſein Hab und Gut verprozeſſiert und ſich 
und ſeiner Familie das Leben verleidet. Eine Reihe von Geboten 
mögen vielleicht dem einen oder anderen nützlich ſein: 

1. Hüte dich vor Prozeſſen; du kennſt vielleicht den Anfang, 
aber nicht das Ende. f 

2. Gehe nicht um jeder Kleinigkeit willen zum Gericht, du 
ſparſt viel Zeit, Geld und Verdruß. 

3. Haſt du einen rechtlichen Streit, ſo prüfe ernſthaft, ob nicht 
auch beim Gegner ein gut Teil Rechtes iſt. 


4. Verſuche vor einem Prozeſſe erſt eine gütliche Schlichtung 
und laß auch den Gegner zu Wort kommen, dann klärt ſich vieles 
auf. 

5. Unternimm nichts, was deinem Gegner nur ſchaden kann, 
dir aber nichts nützt. 

6. Sage deinem Gegner nie, er habe gelogen. 

7. Sage deinem Gegner nie, er habe betrogen. 

8. Höre auf den Richter, wenn er zum Vergleiche rät; er 
meint es gut mit dir. Selbſtſucht macht blind. Wer nicht hören 
will, muß fühlen. 

9. Mache deine Verträge ſchriftlich und lies erſt genau durch, 
was du unterſchreibſt, dann vermeideſt du Unklarheiten und haft 
Beweiſe. Nur was du beweiſen kannſt, gilt vor Gericht. 

10. Treibe deinen Gegner nicht zum äußerſten. Du weißt 
nicht, ob du nicht einmal ſeiner bedarfſt. 

Prüfe genau, bevor du etwas unternimmſt. Bedenke Anfang 
und Ende. Verliere nie den Kopf und laß dich nie von Aufregung 
und Rachſucht bemeiſtern. Sie taugen beide nicht. Tröſte dich mit 
Schillers Wort: „Es kann der Beſte nicht im Frieden leben, wenn 
es dem böſen Nachbar nicht gefällt!“ Und ein ſchwäbiſcher Dichter 
hat geſagt: „Die ſchlechten Früchte ſind es nicht, an denen die 
Weſpen nagen!“ he 


verbandsangelegenheiten. 


An unſere Genoſſenſchaften. 


Sur Gewerbeſteuer. 

1. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Gewerbe⸗ 
ſcheine (swiadectwo przemystowe) alljährlich, und zwar 
vor dem 1. Januar jeden Jahres erneuert werden müſſen. 
Dies kann bereits vom 1. November geſchehen. Unſere 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften müſſen darauf achten, daß 
ſie den richtigen Gewerbeſchein löſen. Sie haben ſich in 
einigen Fällen von der Steuerbehörde dazu beſtimmen laſſen, 
einen Gewerbeſchein höherer Ordnung zu löſen als ſie brauchten. 
Die Steuerbehörden müſſen ebenſo wie bei Löſung einer Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte den Schein ausſtellen, den man verlangt. Es 
bleibt dann nachträglicher Feſtſtellung im Prüfungsverfahren 
vorbehalten, ob der Schein geſetzmäßig gelöſt iſt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß jedes Unternehmen den für dies Unternehmen 
erforderlichen Schein verlangen. Wir verweiſen dazu auf 
unſere Ausführungen in Nr. 14 ff, 21 und 23 dieſer Zeitung. 

2. Die Finanzkammern haben jetzt die Aufforderung 
veröffentlicht, die nach dem Geſetze erforderlichen Steuer⸗ 
deklarationen auf den vorgeſchriebenen Formularen bis zum 
15. November 1922 einzureichen. Solche Steuerdeklarationen 
brauchen nicht unſere Genoſſenſchaften einzu⸗ 
reichen. Denn dieſe ſind zur öffentlichen Rechnungslegung 
verpflichtet. Deklarationen brauchen nur diejenigen Unter⸗ 
nehmen einzureichen, die nicht zur öffentlichen Rechnungs⸗ 
legung verpflichtet ſind. Auch unter dieſen trifft die Pflicht 
nur a) die Handels unternehmen der I. und II. Kategorie 
in allen Ortſchaften, der III. Kategorie in Warſchau und 
in den Orten der erſten drei Klaſſen, b) Induſtrieunter⸗ 
nehmen der I. bis V. Kategorie überall, der VI. Kategorie 
in Warſchau ſowie in den Ortſchaften der erſten drei Klaſſen 
die Deklarationen der perſönlich betriebenen Gewerbe und 
freien Berufe übergehen wir). 

3. Unſere Genoſſenſchaften weiſen wir auf die oben 


angeführten Aufſätze im Zentralwochenblatt, namentlich auf 


die Nr. 23 hin, da fie verpflichtet ſind, ſelbſt den Geſchäfts⸗ 
bericht und die Bilanz in der vorgeſchriebenen Friſt und 
Form an die Steuerbehörde einzureichen. 

Wir bemerken dazu noch Folgendes: Maßgebend iſt das 


Kalender- oder Geſchäftsjahr 1921, wenn die Statuten nicht 


ein anderes Geſchäftsjahr vorſehen (§S 131 der Inſtruktion 
des Finanzminiſters). Nach dem Gewinne des Kalender- oder 
Geſchäftsjahres wird die Steuer für das Steuerjahr 1922 
berechnet. Das Jahr 1922 iſt das erſte Steuerjahr, für welches 
das Geſetz gilt. 

Der Geſchäftsbericht und die Bilanz wird auf dem 
Formular des Genoſſenſchaftsrats eingereicht. Denn dieſe Form 
iſt durch „beſonderes Geſetz“ (Art. 79 des Steuergeſetzes) 


vorgeſchrieben. Die Genoſſenſchaften verwenden alſo unſere 


gehende Beſtellung, damit wir die Stärke der Auflage der 


durch für die Genoſſenſchaft, wie für das Gericht oft unnötige 
Schreibereien erſpart werden. Denn da die Gerichte jetzt 
außerordentlich mit Arbeit überhäuft find, iſt es im eigenen die in gemeinnütziger Arbeit ſtehen, lieb geworden iſt trotz 


Intereſſe der Genoſſenſchaft dem Gericht unnötige Arbeit zu 
erſparen. Dadurch wird die Eintragung nur beſchleunigt. In 
Zweifelsfragen wende man ſich ſtets an den Verband. 

Wir möchten es nicht unterlaſſen, den Vorſtandsmitgliedern 
und Rendanten, die durch eigene Arbeit ſelbſtändig die Satzungs⸗ 
Due haben, an dieſer Stelle beſtens zu 

anken. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, T. 2. 


| Bekanntmachung. 

Am Donnerstag, dem 23. November d. Js, mittags 
um 12 Uhr findet im! kleinen Saal des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes zu Poſen, ul. Wjaſdowa 8, ein außerordentlicher 
Verbandzstag des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in 
Groß⸗Polen T. z. ſtatt, zu dem die Einladungen an unſere 
Genoſſenſchaften bereits per Poſt abgingen. 

Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


[50] Jucker und Zuckerfabriken. [50] 
Feſtſetzung der Suderpreile. 


(Aus dem „Poradnik Gospodarski“ Nr. 43, v. 22. 10. 1922). 
Das Finanzminiſterium gibt zur Kenntnis: Unter dem 
Vorſitz des Vizefinanzminiſters Dr. Fajans fanden im Finanz⸗ 
miniſterium Beratungen mit den Vertretern der Zuckerinduſtrie 
über die Gewährung von erforderlichen Krediten für die jetzt 
beginnende Kampagne in dieſer Induſtrie wie in den vorigen 


Formulare, in denen Geſchäftsbericht und Bilanz vereinigt 
find. Von einem deutſchen Protokoll iſt eine, durch einen 
vereidigten Dolmetſcher beglaubigte Überſetzung einzureichen 
(Art. 79). Der zuſtändigen Finanzkammer iſt außerdem 
ein Exemplar des Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Wochenblatts, 
in dem die Bilanz veröffentlicht worden iſt, einzureichen. 
(Vgl. Ztr.⸗Woch.⸗Bl. Nr. 21, Ziffer 44). Nach § 165 der 
Inſtruktion des Finanzminiſters haben die Steuerpflichtigen 
die Steuer ſelbſt zu berechnen und ſpäteſtens einen Monat 
nach der Beſtätigung des Geſchäftsberichts durch die Generals 
verſammlung in die Steuerkaſſe einzuzahlen. Die Quittung 
muß bei der Einreichung des Geſchäftsberichts uſw. zugleich 
dem Steueramt eingereicht werden. Daneben iſt eine Berech⸗ 
nung des Steuerpflichtigen über die Errechnung der Steuer 
einzureichen. Hat das Unternehmen mehrere Betriebe oder 
Lagerräume, ſo muß ein Verzeichnis der einzelnen gelöſten Ge⸗ 
wer beſcheine beigefügt werden, das zu enthalten hat a) Art und 
Ort der einzelnen Betriebe und Lagerräume, die Summen 
der gelöſten Gewerbeſcheine und der bezahlten Grundgewerbe⸗ 
ſteuer, b) die Kaſſen, die den Schein ausgeſtellt haben, 
c) Nummer der Scheine. Endlich iſt einzureichen eine Liſte 
der Perſonen, die zum Beſtand des Vorſtands und Aufſichts⸗ 
rats gehören und der Bevollmächtigten, die zur ſelbſtändigen 
Führung des Unternehmens befugt ſind, mit Angabe des einem 
jeden von ihnen im Laufe des Jahres gezahlten Gehalts, Be⸗ 
lohnung und jeder Art anderer Entſchädigung. Bei den 
meiſten unſerer Genoſſenſchaften wird letzteres Verzeichnis 
durch eine Mitteilung erſetzt werden können, daß Vorſtand 
und Aufſichtsrat ehrenamtlich tätig ſind. 


Wir empfehlen unſere Genoſſenſchaften, das Erforderliche 
möglichſt bald zu veranlaſſen, und find gern bereit, dazu Rat 
zu erteilen. 0 

Verband Deutſcher Genoſſenſchaften 

in Polen. 


An unſere Molkereigenoſſenſchaften. 
Unſer Vorrat an Molkereibüchern iſt augenblicklich er⸗ 
schöpft. Wir wollen neue Bücher herſtellen laſſen, und zwar: 
1. Betriebsüberſichten, 
2. Tagesverkaufsbücher, 
3. Milchabrechnungsbücher 
und bitten unſere Molkereigenoſſenſchaften um möglichſt um⸗ 


Feſtſetzung der Verkaufspreiſe für den diesjährigen Zucker. 
Auf Grund einer ausführlichen und von beiden Seiten durch⸗ 
geführten Berechnung iſt der Zuckerpreis in Höhe von 62000 Mk. 
für 100 kg ohne Akziſe feſtgeſetzt. Der Zuckerpreis in der 
vorjährigen Kampagne betrug anfänglich 46000 Mk. für 
100 kg, im Frühjahr wurde der Zuckerpreis darauf auf 
42 000 Mk. für 100 kg herabgeſetzt, im Sommer dagegen 
auf 36000 Mk, d. h. der durchſchnittliche Zuckerpreis in der 
vorjährigen Kampagne betrug 41 000 Mk. ohne Akziſe. Auf 
dieſe Weiſe erhalten die Zuckerfabriken für den diesjährigen 
Zucker bei 62000 Mk. für 100 kg einen um 50% höheren 
Preis, als der Durchſchnittspreis für den vorjährigen Zucker 
beträgt. £ 

Da im Vergleich zum vorigen Jahr die Zuckerrübenpreiſe 
um faſt 100%, — von 2000 Mk. auf ungefähr 3800 bis 4000 
Mk, geſtiegen find, der Kohlenpreis um 300 bis 350%, je 
nach der Gattung, Schmieröl! von 290 bis 320%, Säcke 
um 250%, Arbeitslohn um 275%, muß man die Erhöhung 
des Zuckerpreiſes unter‘ den gegenwärtigen Verhältniſſen un⸗ 
bedingt als mäßig anerkennen. Es muß auch feſtgeſtellt 
werden, daß die Zuckerfabriken in der Kampagne 1920—21 
einen Preis von 3250 Mk. für 100 N gegenüber 41,500 Mk. 
im Jahre 1921/22 erzielt haben. Den in den letzten Jahren 
erziehlten Zuckerpreiſen von 3250, 41,000 u. 62,000 Mk. 
entſprachen in denſelben Jahren Zuckerrübenpreiſe in Höhe 
von 130, 200, 3800 — 4000 Mk. für 100 Kg, d. h. das 
Verhältnis der Zuckerrüben zu den Zuckerpreiſen betrug in 
der Kampagne 192021 1:25, in der Kampagne 1921—22 
1:23, in der jetzigen Kampagne ungefähr 1: 16. Eine ſo 
bedeutende Abſchwächung im Steigen der Zuckerpreiſe im 
jetzigen gegenüber dem verfloſſenen Zeitraum trotz des Falls 
unſerer Valuta, iſt die Folge einer verſtärkten Zuckerproduktion 
im Zuſammenhang mit der bedeutenden Vergrößerung der 
Anbauflächen und der Steigerung der techniſchen Leitungs⸗ 
fähigkeit der Zuckerinduſtrie. 


Bücher feſtſtellen können. 5 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Bekanntmachung. 


Unſer Beamter Herr Pahlke iſt aus unſeren Dienſten 
ausgeſchieden. 3 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


Anpafſung der Satzung bis zum J. Januar 1923. 


Soweit in unſeren Genoſſenſchaften die Satzungsänderungen 
noch nicht vollzogen ſind, machen wir nochmals darauf aufs 
merkſam, daß die Anpaſſung bis zum 1. Januar 1923 geſchehen 
ſein muß. Die meiſten Genoſſenſchaften haben dieſe Arbeit 
ja bereits getan, doch an diejenigen, die hier noch im Rückſtand 
ſind, richten wir die dringende Mahnung, nicht länger zu 
ſäumen. Die deutſchen Muſterſtatuten können beim Verbande 
bezogen werden. Auf Wunſch wird auch die polniſche Über⸗ 
ſetzung geliefert, alles zu den Bedingungen, die unſer Rund⸗ 
ſchreiben an die Genoſſenſchaften vom 19. September enthält. 
Wir bitten die noch ausſtehenden Genoſſenſchaften uns, in 
dieſer Arbeit doch nach Möglichkeit zu unterſtützen. Sehr viel 
läßt ſich erreichen und viel Mißverſtändniſſe werden geklärt 
und beſeitigt durch eine mündliche Rückſprache beim zuſtändigen 
Kreisgericht. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß da⸗ 


Deutſcher Frauentag in poſen. 

Am Mittwoch, dem 15. November, wird eine Zuſammen⸗ 
kunft der Frauen innerhalb des Bezirks des Deutſchtums⸗ 
bundes Poſen in Poſen ſtattfinden, um den Brauch, ſich die 
Ergebniſſe und Erfahrungen aus der Arbeit in größeren Zeit⸗ 
abſtänden gegenſeitig mitzuteilen, der allen deutſchen Frauen, 


Jahren ſtatt. Der Ausgangspunkt der Beratungen war die 
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der mannigfachen äußeren Hinderniſſe der Gegenwart beizu⸗ 
behalten. Das Thema der diesjährigen Verſammlung heißt 
die Frau als Volksbildnerin und ſoll eine um⸗ 


faſſende Ausſprache über alle Gebiete der deutſchen Kulturarbeit 


in Polen bringen, die wie die Erfahrung lehrt zumeiſt, und 
zwar auf dem Lande und in den kleinen Städten noch mehr 
als in den wenigen Großſtädten, in den Händen der Frauen 
liegt. Ein Eingangsvortrag von Herrn Dr. Rauſchning aus 
Poſen wird die großen Richtlinien zeichnen und alle Anſätze 
und Beſtrebungen, die bisher ſchon erfreulich hervorgetreten 
ſind, zu einheitlichem Bilde ordnen, während die Ausſprache 
praktiſche Winke und tatſächliche Auregungen zu bringen ver⸗ 
ſpricht, die unmittelbar die gerade jetzt einſetzende Winter⸗ 
arbeit bereichern können. Deshalb iſt eine recht zahlreiche 
Beteiligung aus allen Kreiſen der Frauenwelt dringend er⸗ 
wünſcht. 

Am Tage vorher findet im kleinen Kreiſe eine Beſprechung 
der Vertreterinnen der dem Frauenbund angeſchloſſenen 
Frauen ſtatt. 5 

Der Frauentag beginnt am Mittwoch, dem 15. November, 
vormittags um 11 Uhr, im Saale des Vereins junger Kauf⸗ 
leute, Plae Wolnosei (im alten Stadttheater) Der Eintritt 
iſt frei. Die Teilnehmerinnen haben die Gelegenheit, am 
Nachmittag die Gerhart Hauptmann⸗Feier mitzumachen. An⸗ 
meldungen für Gaſtquartiere erbittet der Frauenbund, Waly 
Leszezynskiego 2. i 


Austellung und verkauf von Handarbeiten durch 


den Hilfsverein deutſcher Frauen. 

Am Donnerstag, dem 16. November d. Is., nachmittags 
um 145 Uhr eröffnet der Hilfsverein deutſcher Frauen den 
Verkauf von Handarbeiten mit einer Ausſtellung und einem 
Tee. Damit ſich die vielen ſchönen Arbeiten aller fleißigen 
und kunſtfertigen Hände auch in würdigem Rahmen darbieten, 
haben es eine Anzahl von Damen aus Poſen übernommen, 
für die Teetiſche zu ſorgen und an ihnen für den Nach⸗ 
mittag Wirtin zu ſein. So verſpricht dieſe Veranſtaltung 
auch eine erfreuliche Abwechſlung des geſelligen Lebens in 
Poſen zu werden. Die Hauptfache bleibt ſelbſtverſtändlich die 
Mittelſtandshilfe, die dadurch eingeleitet werden jol: Stadt und 
Land unſeres Bezirks haben ſich eifrig an der Lieferung von. 
Handarbeiten beteiligt, und ſo wird die Ausſtellung reichhaltig 
und vielgeſtaltig werden. Eine willkommene Gelegenheit 
für viele, beſonders die Gäſte vom Lande, durch Beſtellungen 
den Bedarf zu decken oder auch gleich an Ort und Stelle die 
erſten Weihnachtseinkäufe zu machen. 

Die Ausſtellung und der Teenachmittag finden im Saale 
des Vereins junger Kaufleute, Place Wolnosci (im alten Stadt⸗ 
theater), ſtatt. Eintrittskarten für 500 Mark ſind des kleinen 
Saales wegen nur in beſchränkter Anzahl im Büro des 
Hilfsvereins Wal Leszezynskiego 2, zu haben. 


| Bilanzen | 


Liquidations⸗Bilanz vom 30. Juni 1922. 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 3168,49 M., Guthaben bei anderen 
Banken 12 M., Forderungen in lfd. Rechnung 15 256 M., Anlage 
bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 444,59 M., Geſchäftsguthaben 
bei der Bank 50000 M., Stammeinlage bei der dw. Hpt.⸗Geſ. 
500 M., Mobilien 1 M., zuſammen 69 382,08 M. — Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 2110,24 M., Reſervefonds 4887,66 
M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 444,59 M., Schuld an die P. L. 
G. B. 51489 M., Einlagen in lfd. Rechnung 4966,50 M., Spar⸗ 
einlagen 22 608,44 M., zuſammen 86 506,43 M. Mithin Verluſt 
17 124,35 M. — Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 27, Zu⸗ 
gang 1922 —, Abgang 1922: —. Mitgliederzahl am 30. Juni 
1922: 27. (981 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Warberg, 
sp. z. 2 nieogr. odp. zu Sulecinek. 


Die Liquidatoren: Hauch. A. Baumgart. 


Bilanz vom 31. Dezember 1921. 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 2361,61 M., Gutaben bei der P. L. 
G. B. 146 192,33 M., Guthaben bei andern Banken 2623,47 M., 
Wertpapiere 25000 M., Forderungen in lfd. Rechnung 113 690,16 
M., Forderungen in Darlehn 41 278,94 M., Anlage bei der Deut⸗ 
ſchen Mittelſtandskaſſe 948,96 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 
80 000 M., Stammeinlage bei der dw. Hpt.⸗Geſ. 500 M., Mo⸗ 
bilien 1 M., zuſammen 412 591,47 M. — Paſſiva: Geſchäfts⸗ 


guthaben der Mitglieder 735 M., Reſervefonds 2516,68 M., Stif⸗ 


tungsfonds 3806,11 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 948,96 M., 
Einlagen in lfd. Rechnung 127 066,38 M., Spareinlagen 272 970,81 
M., zuſammen 408 638,94 M. Mithin Gewinn 4552,58 M. — 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 92, Zugang 1921: —, Ab⸗ 
gang 1921: 12. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 80, (994 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Neuſtadt b. Pinne, 
5 sp. 2. z nieogr. odp. in Lwöwek. 
Der Vorſtand: Glier. Otto Janotte. 


\ 0 


Leſekalender jür 1923 


erſcheint in einer Woche. Beſtellungen 
erbeten an den Verlag des Zentral⸗ 
wochenblattes Poznan, Wiazdowa 855 


Bilanz vom 31. Dezember 1921. 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 2334,98 M., Guthaben bei anderen 
Banken 4378,93 M., Wertpapiere 31845 M., Forderungen in lfd. 
Rechnung 86 164,95 M., Forderungen in Darlehn 1624,72 2 
Anlage bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 3242,90 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Bank 40000 M., zuſammen 169 591,48 M. — 
Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 235 M., Reſerve⸗ 
fonds 1034,88 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 3242,90 M., Schuld 
an die P. L. G. B. 44 745,84 M., Einlagen in lfd. Rechnung 
4287,22 M., Spareinlagen 109 961,99 M., Kapitalertragsſteuer⸗ 
konto 496 M., zuſammen 164 008,83 M. Mithin Gewinn 5587,65 M. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 18, Zugang 1921: —, Ab» 
gang 1921: —. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 18. (995 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Aſchenforth (Popielech, 
sp. Zz. z nieogr. odp. ? 
Der Vorſtand: G. Roſenau. W. Sommerfeld, 


Bilanz vom 30. Juni 1922. 


Aktiva: Kaſſenkonto 84 380,08 M., Molkereimaſchinenkonto 
156 225 M., Müllereimaſchinenkonto 299 070 M., Grundſtückskonto 
1 M., Brennereimaſchinenkonto 1 M., Inventar 1 M., Anteilkonto 
Poſ. Landesg.⸗Bank 100 000 M., Anteilkonto Lagerhaus Poſen 
2000 M., Kriegsanleihekonto 27 400 M., Staatsanleihekonto 2000 
M., Kohlenkonto⸗Beſtände 565000 M., Molkereibetriebskonto 
25925 M., Handlungsunkoſten 53000 M., Mühlen 934 560 M., 
Molkerei 191100 M., Aktien 80 000 M., Brennereikonto (Nach⸗ 
zuzahlen auf Schlempe) 6 204 558 M., Kontokorrentkonto 1 458 114,09 
M., zuſammen 9 410 830,98 M. — Paſſibg: Reſervefondskonto 
20000 M., Betriebsrücklagekonto 6797,24 M., Geſchäftsanteilekonto 
149000 M., Milchlieferantenkonto 564617 M., Sicherheitsfonds⸗ 
konto 2854,52 M., Kautionskonto 3000 M., Kapitalſteuerkonto 
27 119,50 M., zuſammen 10 183 719,22 M. Mithin Verluſt 384,05 
M. — Mitgliederzahl am 1. Juli 1921: 63, Abgang 12, Zugang 1. 
Mitgliederzahl am 30. Juni 1922: 52. (996 


Deutſche Brennerei, Molkerei und Mühlengenoſſenſchaft Buſchdorf, 
sp. 2z. z ogr. odp. zu Budziſgewo. 
Der Vorftand: Halſtenberg. 


Reuter. 
Zu kaufen 


beten) act. junge She, 


evtl. auch mit Kälbern, aus abſolut geſunder, roter Oſtfrieſenherde. 
Angebot mit Preisangabe nur von Beſitzer an N 


Dom. Broniewice, Poſt Janikowo. 


Schafwolle 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 


Landwirt ſchaftl Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 Ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 
Terlilmarenabfeilung 


und Filiale Bydgoszez, ulica Dworcowa 30. 


Isteutsehe Priyallanı 


Berlin W 35, Am Karlsbad Nr. 29, I. 
Telegramm-Adresse: Reichsbank-Giro- 


Pogekasse. Konto. 
Fernsprecher: Postscheckkonto: 


Kurfürst 7976 u. 8034. Berlin 68700. 


Ausführung aller Arten 
bankgeschäftlicher Aufträge, insbesondere: 


An- und Verkauf 


von fremden Zahlungsmitteln und Wert- 


papieren, Beleihung, Aufbewahrung und h 


4 : Verwaltung von Wertpapieren. :: 

Re Annahme von Spareinlagen. 2 Verkehr 
g in laufender Rechnung, Scheckverkehr, 
Zahlungsverkehr nach dem In- u. Auslande 

2 Finanzielle Beratung. 25 


Bankverbindungen: 


N Poznan, Wjazdowa 3 Posensche 
SER Bydyoszez, Gdanska 162. Landesgenossen- 


schaftshank. 


2 4 


b 


Altere Wirtin 


für Leukeküche gefucht, Küchen ⸗ 
mädchen vorhanden. Gärtnerei⸗ 
beſitzer Jul. Roß, Bydgoszcz, 
Sw. Tröjcy 15. 


I Die Zufummenfebtng 
der Vöden in der 
Provinz Poſen 


Von ſofort oder ſpäter geſucht € 
und die Ergebniſſe aus⸗ 
tüchtige Wirtin geführter Düngungsverſuche 
oder Köchin . von Geheimrat Profeſſor 


Dr. Gerlach, Direktor des 


für kleinen Landhaushalt. 97¹ 25 ; 2 
Zeugniſſe und Gehaltsanipr. an 1 115 e 7715 
> ituts für Landwirt⸗ 
Frau von Ramin, ſchaft in Bromberg. 


Tarnowo p. Kruszwica. 


Molkereilehri 
kolkerenehrung. 

Wir ſuchen einen jungen Mann, 
Sohn achtb. Eltern, der Luſt hat, 
das Moltereifad) zu erlernen. RE 
Lehrzeit 2 Jahre bei freier Ver⸗ | 
Bim Taſche ngeld nach Leiſtung, 

Off. mit näheren Angaben an 


Molkereigenoſſenſchaft 
Osniszezewko, 
pow. Inowrotilaw. 989 


 Ginderairtnerit 
Kindergärtnerin 
ſucht zum 1. oder 15. Dezember 
Stellung in Stadt oder Land. 
Angeb. unter Nr. 993 an die Ge⸗ ug 
— . — d. Blattes. 85 


Preis mi 100, — Zu 
beziehen durch das Landw. 
Zentralwochenblatt in Poſen. 
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prompt und gewiſſenhaft 
auch außerhalb führt aus 


Max Bernhardini, 


Möbelhandlung, 
Aleie Marcinkowskiego 3b 


(früher Wilhelmſtraße). 775 


Wir kaufen jeden 


. 
Waldbeſtand 959 


8 gleich welcher Größe, geeignet zu Gruben⸗ und Bauholz evtl. 
25 gegen Barzahlg., jedoch nur Pomm. u. Poſen. Vermittl. erwünſcht. 


©. J. Targowski i Ska 


Bydgeszcz, ul. Dworcowa 31a. 


Katowice, 
ul. Dworcowa 9. 


Teleph. 1072. 


5 Danzig -Langfuhr, 
Hochſchulweg 7. 
ge 5518. 
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3 Bekanntmachung! gl Katowice 
0 ® Secnipcecher 357 
2 die J2. Zuchtviehanstellung und Berlleigerung 24 aksni 
2 ber Serdbuhgeelfihat des fchnarsbunten Kiderungsrindes Groipolens 2% 910 218 
3 e 2 N" Kaikitickitoff 
® Mittwoch, dem 15. November 1922 in Poznan 8 bomasmehl. 
im Oberſchleſiſchen Turm, an der ul. Glogowska, jtatt. ® 
3 Beginn der Ausſtellung 8 Ahr früh, der Berjteigerung um 10 Ahr. 2 
j oe hadey um Seeun oe $ 6 älter . 
\ ift in unſerer Tierzuchtabteilung erhältlich. Auf Wunſch verſenden wir denſelben Glaſerkitt, 
® gegen Nachnahme. 980 © Giojerbiamanten, 
8 Wielkopolska Izba Rolnicza, Poznan, ul. Mickiewicza 33. 3 en 
© Sur Gniezno. miese. $ 
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